Eichert daglich. 


Tagesſchau. 


* Der Aufmarſch der Parteien zu den Stich⸗ 
wahlen vollzieht ſich im Reiche. 

» Bülow äußert ſich zur Haager Konfe⸗ 
renz. 

» Der Aufſtand in Oſtafrika gilt für 
niedergeworfen, die Anſiedlung der Deutſch⸗Ruſſen 
erlebt ein Fiasko. 

* Das Leben in Rußalnd leidet unter dem 
Treiben der Terroriſten. 

* In ganz Europa iſt reichlicher Schneefall! 
zu verzeichnen. 

* Ueber die einheimiſche Viehpro⸗ 
duktion wird eine Statiſtik veröffentlicht. 

* Die Thorner Freiwillige Feuer 
wehr bildet ein Hauptgeſprächsthema. 


Meber die mit bezeichneten Nachrichten Anbei ſich 
n deres im Text. 


Aufmarſch zu den Stichwahlen. 


Die Begeiſterung innerhalb der bürger⸗ 
lichen Parteien hat ſich bereits wieder ver⸗ 
laufen, und man fragt nach dem Nächſtliegenden, 
nach den Kompromiſſen, die für die Stichwahl 
abzuſchließen ſind. Das iſt vernünftig, denn 
von der Begeiſterung kann man keine neuen 
Mandate gewinnen, und mit der Begeiſterung 
macht man keine Politik. Außerdem rückt 
der Termin der Stichwahlen ja immer näher; 
fie werden vermutlich innerhalb der nächſten 

n Tage ſtattfinden. Da iſt es ſchon am 


. Platze, ſich ſchlüſſig zu werden, denn es hat 
la auch noch eine hübſche Menge von Arbeit 


vor den Stichwahlen zu geſchehen. 

Man iſt ſich ſchon ziemlich einig darüber 
geworden, was eigentlich zu tun iſt. Die 
konſervativen Blätter haben die Loſung 
aus jegeben, überall für den bürgerlichen 
K ıdidaien einzutreten, gleichviel, welcher Partei 
er angehören mag. Wo natürlich ein konſer⸗ 
vativer Kandidat in Frage ſteht, da ſoll es 
ſich hinwiederum von jelbit vorſtehen, daß die 
bürgerlichen Parteien ohne Unterſchied der 
Richtung für dieſen eintreten. Das iſt der 
Blockgedanke, wie er der Regierung urſprüng⸗ 
lich vorgeſchwebt hat. Dieſer Blockgedanke 
iſt nur dadurch erweitert, daß auch das Zentrum 
als kompromißfähig angeſehen wird. 

Was das Zentrum anlangt, das in 
einer ſehr großen seihe von Wahlkreiſen 
in die Stichwahl kommt, ſo hat man aller⸗ 
dings behauptet, Erzberger hätte die Parole 
ausgegeben, mit den Sozialdemokraten zu 
gehen. Das hat ſich aber nachträglich nicht 
beſtätigt. Wenn die Zentrumsblätter, die führen⸗ 
den wenigſtens, nicht eine merkwürdige Art von 
Verſchleierungspolitin treiben, jo wird das 

ntrum den Sozialdemokraten keine Wahl⸗ 
ilfe leiſten, ſondern gleichfalls mit den bürger⸗ 
lichen Parteien paktieren, mit Ausnahme der 
Nationalliberalen, wie man jetzt behauptet. 
Doch glauben wir wohl, daß trotz der Gegen⸗ 
ſätzlichkeit zwiſchen Nationalliberalen und 

ntrum ſich in verſchiedenen Bezirken, ſpeziell 
a, wo es ſich um die Verdrängung der 
Sozialdemokratie handelt, Kompromiſſe er⸗ 
möglichen ließen. \ 


Wir glauben wohl, daß ein Kompromiß 

zwiſchen den bürgerlichen Parteien nicht zu den 
Unmöglichkeiten gehört, und zwar ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen allen bürgerlichen Parteien. 
Wer dabei am beiten fährt, das wird ſich ja 
zeigen, — daß das Zentrum zum mindeſten 
nichts verlieren wird, das weiß man heute 
ſchon ſehr genau. Denn es hat ja einmal 
trotz der angeſtrengten Tätigkeit des Blocks 
und der Regierung bereits in der Hauptwahl 
mehr Mandate erobert, als im Jahre 1903. 
nun aber die Sozialdemokratie anlangt, 

fo ſtehen für fie die Aktien allerdings ſehr un⸗ 
nſtig. Wenn ſich wirklich ein Zuſammen⸗ 

chluß aller bürgerlichen Parteien ermöglichen 
at, dann wird die äußerſte Linke nicht ein 
halbes Dutzend von Mandaten mehr erobern 
Können, alſo kaum die Hälfte in den Reichs⸗ 
lag ſchicken können. In den führenden joztal« 
——— Blättern wird das allerdings 


„N [a 


Ya 


nn eu 
car Os“ 


Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung vo! 
oder den Ausgabeſtelſen in Thorn, Wioder und Podgorz 1,80 M., durch Boten ö 
fret ins Haus gebracht 2,25 M, bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Drud und Verlag der Buchdrucexei der Thorner Oftaruihen Zeuung & m b. g. Lesen 


ı dei Geſchäfts⸗ 


das eine koloſſal gefteigerte Arbeitsleiſtung der 
Partei für die Stihwahlen notwendig iſt. Da⸗ 
mit allein aber iſt es nicht getan. 


Da hat fi nun die Sozialdemokratie eine 
Stichwahlparole zurechtgelegt, die ſehr dehn⸗ 
bar iſt: gegen alle Parteien, die ſich gegen 
das Wahlrecht einſetzen, gegen alle Brotver⸗ 
teurer und ſo weiter. Die Sozialdemokratie 
kann ſich alſo mit allen Parteien mit Aus⸗ 
nahme der äußerſten Rechten verbinden, aber 
die Parteien werden kaum wollen. Es müßte 
freilich für einen Barth leichter ſein, dem So⸗ 
zialdemokraten feine Stimme zu geben, als dem 
Konjervativen, aber damit hat man nicht zu 
rechnen. Es iſt nun einmal die Tatſache ge⸗ 
geben, daß die Sozialdemokratie ins Hintertreffen 
geraten iſt. Hätte ſie auch diesmal ihre 56 
Mandate im erſten Anſturm gewonnen, dann 
würden manche Leute lieber mit dem Sozial 
demokraten gehen, als mit der Rechten. Sie 
hätten vielleicht nicht Unrecht. Denn die Rechte 
iſt der freiheitlichen Entwicklung ſchädlich, 
während die Sozialdemokratie gerade die frei⸗ 
heitliche Entwickelung fördern will, wenn auch 
mit Mitteln, die nicht jedem gefallen, und die 
auch nicht zum Ziele führen können. Der So⸗ 
zialdemokratie haftet augenblicklich ein wenig 
das Odium der gefallenen Größe an, und des⸗ 
halb hat ſie alle Parteien gegen ſich. ; 


Man iſt neugierig auf das Reſultat der 
Stichwahlen, aber man wird kaum beſondere 
Ueberraſchungen erleben. Die bürgerlichen Par⸗ 
teien werden ihre Kompromiſſe ſchließen, und 
darum wird es in den Wahlkreiſen mehr um 
ein politiſches Handelsgeſchäft ſich drehen, denn 
um eine wirkliche Wahl. Wie dieſer neue 


Reichstag dann arbeitet, und ob er nicht einen 


zu herzhaften Schritt nach rechts tut, das wird 
wird man ja ſehen. 


Bülow und die Haager Konferenz. 


Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Berlin: 
Wie wi: hören, hat der Reichskanzler Herrn 
Stead, den engliſchen Friedensapoſtel, der gegen: 
wärtig in Berlin weilt, zu einer längeren 
Unterredung empfangen und ihm unter An⸗ 
erkennung ſeiner Tätigkeit für die von 
ihm übernommenen idealen Aufgaben geſagt, 
daß Deulſchland es ebenſo wie die übrigen 
Staaten für feine Pflicht erachte, auf der be⸗ 
vorſtehenden zweiten Haager Friedens konferenz 
für eine Fortbildung des Völkerrechtes im 
Sinne des Friedens und der Humanität einzu⸗ 
treten. Deutſchland könne dies um ſo mehr, 
als es ſeit mehr als einem Menſchenalter keinen 


Krieg geführt und fi die Erhaltung des 


Friedens zum Ziele geſetzt habe. Die haiſer⸗ 
liche Regierung habe daher die Einladung 
Rußlands zur Konferenz mit Genugtuung an⸗ 
genommen und alle Punkte des Konferenz 
programms in wohlwollender Weiſe geprüft. 
Dieſes Programm ſcheine diejenigen Fragen 
zu enthalten, die in erſter Linie einer praktiſchen 
Erledigung bedürften. Was die beſonderen 
Wünſche des Herrn Stead anbelange, die dieſer 
dem Reichskanzler gegenüber zum Vortrag 
brachte, ſo ſoll der Reichskanzler ſich dahin ge⸗ 
äußert haben, daß die deutſche Regierung es 
mit der Haager Konferenz ſehr ernjt nehme, 
daß aber nach dem Grundſatz: „qui trop em- 
brasse, mal etreint“ gegen eine Erweiterung 
des bereits umfangreichen Konferenzprogramms 
von verſchiedenen Seiten erhebliche Bedenken 
hervorgehoben werden könnten, die jedenfalls 
zunächſt einer ſorgfältigen Prüfung bedürften. 
Herr Stead dürfte, jo heißt es in dem offiziöſen 
Telegramm, von der Beſprechung den Eindruck 
gewonnen haben, daß Deutſchland keineswegs, 
wie von manchen Seiten behauptet werde, ein 
Gegner der friedlichen Beſtrebungen ſei, die 
in der Haager Konferenz ihre Verkörperung 
finden, und daß es ſich an dieſen wichtigen 
Arbeiten mit voller Hingabe zu beteiligen ge⸗ 
denke, wenngleich es praktiſche Bedenken 
gegen eine Meberlaftung des Konferenzpro⸗ 
grammes habe, welches ſchon jetzt eine Fülle 
nützlicher und lösbarer Fragen in ſich trägt, 
die die Tätigkeit der Konferenz voll in Anſpruch 
nehmen werden. 


t zugegeben. Man verweiſt nur darauf, I 
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Anzeigenpreis: 


Die Freiſinnige 


Eugen Richter mit den Reichstagswahlen 
vom 25. Januar in Verbindung zu bringen, iſt 
& „Derliner Neueſten Nachrichten“ vorbehalten 
geblieben. Das Blatt ergeht ſich in Betrachtungen 
über eine Aenderung in der 300 der Frei⸗ 

e 


finnigen Volkspartei dahin, daß jetzt in 
nationalen Dingen zuverläſſig geworden ſei. 
„Eugen Richter, der bekanntlich aus ſeinen 
eigenen Reihen heraus der Totengräber ſeiner 
Partei genannt wurde, war das größte Hindernis⸗ 
mittel an der nationalen Entwickelung der 
Volkspartei. Sein ſtarrer Doktrinarismus und 
Negativismus erlaubte nicht, daß ſich der 
Freiſinn mit dem Nationalismus verbündete.“ 

Soviel Worte, ſoviel Unrichtigkeiten. Die 
Freiſinnige Volkspartei iſt ſtets national geſinnt 
geweſen, unter der Führung Eugen Richters 
ebenſo wie nach ſeinem Tode, und ihre Vor⸗ 
gängerin, die Fortſchrittspartei, hat die nationale 
Frage ſchon auf ihr Panier geſchrieben, als 


die Konjervativen noch im engſten 155 


Partikularismus befangen waren. Ebenſo un⸗ 
gerecht iſt es, Eugen Richter einen Doktrinär 
und Negativen zu nennen. Wenn Doktrinarismus 
allerdings ein anderes Wort für treues Feſt⸗ 
halten an den einmal für richtig erkannten 
politiſchen Grundſätzen bedeutet, dann iſt die 
Freiſinnige Volkspartei von jeher dokirinär 
geweſen, und iſt es auch heute noch. Daß 
Richter faſt durchweg im Gegenſatz zur Re⸗ 
gierung ſtand und ſich auf die Negative be⸗ 
ſchränken mußte, iſt doch nicht ſeine Schuld, 
falt d die der Regierung. Im übrigen haben 
elbſt die ehrlichen Gegner Eugen Richters an⸗ 
erkannt, daß er durch ſeine energiſche Oppoſition 
of genug inſofern zeit Gutes bewirkt hat, 

er manches Ueble verhinderte. Daß ferner 
Eugen Richter aus ſeinen eigenen Reihen her⸗ 
aus der Totengräber ſeiner Partei genannt 
worden, iſt eine Mythe. Alle Mitglieder der 
Fraktion der Freiſinnigen Volkspartei und alle 
Parteigenoſſen im Lande wußten, was ſie an 
Richter beſaßen, und niemandem von ihnen iſt 
eingefallen, ſich ſo unſinnig über ihren Führer 
zu äußern. Daß der Freiſinnigen Volkspartei 
ihre nationale Geſinnung, die ihr ſo oft von den 
rechtsſtehenden Parteien in gründlicher Ent⸗ 
ſtellung der Tatſachen abgeſprochen worden iſt, 
jetzt endlich auch von dieſer Seite zuerkannt 
wird, davon wird ſie mit Befriedigung Kenntnis 
nehmen. Sie wird es ſich aber eniſchieden ver⸗ 
bitten, daß dieſe Anerkennung zugleich mit 
einer Verkleinerung ihres hochverehrten Führers 
Eugen Richter erfolgt. 


er Elch 


Der Kaifer hat auch im dieſem Jahre für 
die Jagdweltfahrt Dower⸗Helgoland im Juni 
Preiſe in der gleichen Art wie im Vorjahre 
geſtiftet. 

Der Bundesrat ſtimmte in feiner Sitzung 
am Donnerstag dem ae ne betreffend 
die Vornahme einer Berufs: und Betriebs⸗ 
zählung im Jahre 1907 zu. 

Infolge des deutſch⸗däniſchen Vertrages 
haben in den drei Kreiſen von Nordſchleswig 
bereits 600 Optanten den Antrag auf Auf ⸗ 
nahme in den preußiſchen Untertanenverband 
geſtellt. 5 

Bei der Stadtverordnetenwahl in Braun: 
ſchweig wurden in der dritten Klaſſe drei den 
bürgerlichen Partelen angehörige Kandidaten 
und ein Sozialdemokrat gewählt, während alle 
vier Sitze bisher im Beflge von Sozialdemo⸗ 
kraten waren. — Man fieht, die ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Phraſe zieht nicht mehr. 

Ein intereſſantes Bekenntnis einer Zen⸗ 
9 iſt eine Erklärung des in Arnsberg⸗ 
Olpe⸗Meſchede unterlegenen Zentrumskandidaten 
Fusangel an ſeine Wähler. Er fordert das 
Lalholiſche Lainelement auf, die jetzige, völlig un⸗ 
fähige und auf krummen Wegen wandelnde 
Parteileitung vollſtändig zu beſeitigen und ſich 
77 politiſch zu organifieren. Die Geiſtlichen 
ürfen nur Ehrenräte der vollendeten politiſchen 
Organiſatton fein. b 


Die ſechsgewaltene Petitzelle oder deren Naum 15 Bi. 


Anzeigen-Annahme tür die abends er- 


icheinende Nummer dis ipätsitens ! Uhr nachmittags in der Geſchäfteſtelle. 


Der Aufftand in Deutſch Oſtafrika ift im 
großen und ganzen unterdrückt. Hier und da 
flackert aber immer noch wieder eine kleine 
Flamme empor. So meldet der Gouverneur 
v. Rechenberg jetzt folgendes: 

Abdalla anda, der bekannte Hauptführer der 
aufſtändiſch geweſenen Wangindo, iſt am 16. Januar 
im Gefecht gegen die 14. Kompagnie gefallen. Der 
Rebellenführer Naſoro Mpanda wurde gefangen. Dies⸗ 
ſeits iſt Sergeant Biallowons und zwei Askaris durch 
Streifſchüſſe verwundet. Die dritte Kompagnie erhielt 
auf Erſuchen 50 Mann Verſtärkung, da Zuſammen⸗ 


ſtöße zwiſchen portugieſiſchen Truppen und Madſcham⸗ 
baleuten bevorſtehen. 


Hieraus ergibt ſich, daß auch dem letzten 
Reſt der Rebellion prompt der Garaus ge⸗ 
macht wird. f 


Mit dem Fiasko der Ruſſenanſiedlung 
in Iftafrika hat es feine Richtigkeit. Der 
Pflanzer Joſef Deeg hat aus Moſchi am Kili⸗ 
mandſcharo einen eingehenden Bericht über die 
ungünſtige Lage der dort angeſiedelten Ruſſen 
geſandt. Fraglos iſt, daß von Paſtor Roſen⸗ 
berg unſer Deutſch⸗Oſtafrika in viel zu roſigen 
Farben geſchildert iſt. Roſenberg hatte ſeiner⸗ 
zeit ein Auswanderungskomitee in O ſtro wo 
zuſammengebracht. Von dieſem übernahm das 


Siedlungskomitee der Kolonial⸗Geſellſchaft die 
Ruſſen zwecks Ueberführung nach Oſtafrika. 
Der Gouve neur hat ſich zur Beſichtigung 
dieſer Siedelung bereits vor längerer Zeit nach 
dem Bezirke Moſchi begeben. Trotzdem wird 
die Mehrzahl der Ruſſen die 
verlaſſen. 


Kolonie wieder 


Zum Treiben der ruſſiſchen Terroriſten 
liegt folgende Nachricht aus Warſchau vor: 

In der Wolskaſtraße wurde auf Poliziſten 
geſchoſſen und einer von ihnen verwundet. 
Bei dem nun folgenden beiderſeitigen Schießen 
wurde ein Poliziſt getötet. Truppen ſchritten 
ein und nahmen mehrere von den Angreifern 
feſt. 

* „Ruſſiſch⸗ gemütlich“. Aus Lo dz ſchreibt 
man uns: Nachmittags gegen 5%, Uhr erſchienen im 
Kontor der Brauerei von L. Anſtadt in der Kolonie 
Radogoszcz10 mit Browningpiſtolen bewaffnete Perſonen, 
wandten ſich an die im erſten Zimmer anweſenden 
beiden Kontoriſten und befahlen ihnen, die Waffen 
abzuliefern. Als beide Herren beteuerten, keine Waffe 
zu beſitzen, wurde ihnen angeraten, ſich ruhig zu ver⸗ 
en Einer der Eindringlinge blieb mit gezogenem 

evolver vor den zu Tode Erſchrockenen ehen, ein 
anderer begab ich an das Telephon, zerſchnitt die 
Leitungsdrähte und zerſtieß die Mikrophonmembrane, 
zwei aber faßten an der Ausgangstür Poſto. In 
dem Nebenzimmer, deſſen Tür durch einen eiſernen 
Haken RES loſſen war, befand fid Herr K. Anftadt. 
Nach diefem Zimmer lenkten nun die übrigen Banditen, 
mit ihrem Anführer an der Spitze, ihre Schritte. 
Herr A., der annahm, daß irgend ein Angeſtellter 
der Brauerei Einlaß begehre, öffnete und ſah ſich 
plötzlich den 6 Bewaffneten gegenüber. „Hände hoch!“ 
ieß es in kurzen Worten und Herr A. ſpürte die 
ndungen mehrerer Revolver an feinen Schläfen. 
Hierauf riſſen die Banditen eine auf dem Schreibtiſch 
mit Schrauben we gte Aafjeite los, befahlen Herrn 
A. ſodann aber, dieſe zu öffnen, was wohl oder übel 
geſchehen mußte. Die Kaſſette enthielt etwa 1400 
bis 1500 Nubel. Das Geld an ſich nehmend, ſagten 
die Banditen, daß se niemand wagen möge, vor 
nen! einer halben Stunde Alarm zu ſchlagen. Jeder 
derartige Verſuch würde früher oder ſpäter mit dem 
Tode beſtraft. Nachdem dieſe Warnung erteilt, war ent» 
fernten ſich die Banditen eiligſt. Einzelne von ihnen 
ſchienen auf dieſem Gebiete wohl überhaupt zum erſten 
Mal zu operieren. Denn als es an das Entleeren 
der Kaſſette ging, zitterten zweien von ihnen die 
Hände ſo, daß ſie kaum augwtallen vermochten. Er 
der Anführer brachte fie zur Raifon: „Nur Ruhe, 
Ruhe!“ ſagte er wiederholt, „es iſt gar keine Gefahr 


vorhanden!“ Alle waren übrigens elegant gekleidet, 


der Anführer aber zweifellos ein ſehr intelligenter, 
wenn nicht gebildeter Mann. Zu erwähnen iſt übrigens 
noch, daß der Raubüberfall vorher reiflich überlegt 
worden fein mußte. 


»Der ſchwelzeriſchen Bundesverſamm⸗ 
lung ift ein Antrag auf Verbot der Herſtellung 
und des Verkaufs von Abſinth zugegangen. 
Der Antrag trägt 168 341 Unterſchriften ſtatt 
der erforderlichen 50 000. Die Bundesver- 
ſammlung muß den Antrag binnen Jahresfrist 
behandeln und nachher dem Volle zur An⸗ 
nahme oder Verwerfung vorlegen. 


Kruſch wit Ihren Propſt ver⸗ 
prügelt gaben poiniidhe Patrioten in einem 
Dorfe am Goploſee infolge eines Mißgriffs. 
Die Prügel waren dem deutſchen Lehrer zu⸗ 
gedacht geweſen. Mehrere kräftige Männer, 
die ſich den nötigen Mut angetrunken hatten, 
lauerten an der Boplobrücke dem Lehrer auf. 
Ein Verdeckwagen erſchien. Die Männer riſſen 
die Wagentüren auf und verprügelten kunſtge⸗ 
recht den ahnungsloſen Inſaſſen. Dann 
ſchleppten ſie ihn an das Brückengeländer, um 
ihn von dort herabzuſtürzen. Aber welche 
Ueberraſchung, als ſie jetzt plötzlich erkannten, 
daß ihnen der Propſt des Dorfes in die 
Hände geraten war. 

Krotoſchin. Feuer brach auf dem 
zum Rittergut Karlshof gehörigen Vorwerk 
Trzecianow (Beſitzerin verw. Frau Edler von 
Graeve) in dem Deputatviehſtall aus, das in 
kurzer Zeit das Gebäude bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern in Aſche legte. Das Feuer 
iſt durch Unvorſichtigkeit einer Arbeiterfrau 
entſtanden, die mit offenem Licht in den Stall 
ging, um die Schweine zu füttern. Leider 
ſind bei dem Feuer auch zwei Menſchen um: 
gekommen. Die Arbeiterfrau Roszak, die 
gleichfalls Schweine im Stall ſtehen hatte, 
chickte, als der Stall ſchon in hellen Flammen 
tand, ihre 20 hrige Tochter Viktoria und 
hren 16jährig Sohn Stephan in den Stall, 
um Schweine zu retten. Beide wurden bei 
dem Verſuche dies zu tun, vom Rauch be⸗ 
täubt und kamen in den Flammen um. 

Gnefen. Von der Strafkammer 
wurde Dekan Maximilian Mrugas in Bomſt 
wegen Vergehens gegen $ 130a des Straf⸗ 
geſetzbuchs (Gefährdung des öffentlichen 
Friedens), begangen in einer Predigt in der 
Kirche von Potulitz unter Annahme mildernder 
Umſtände zu drei Wochen Feſtungshaft ver⸗ 
urteilt. Ferner wurde der Pfarrverweſer Leon 
Formanowicz in Modliszetoko wegen des ſelben 
Vergehens und wegen Verteilung von Schul⸗ 
ſtreikzetteln zu drei Wochen Gefängnis 
verurteilt. 

Schneidemühl. Einen plötzlichen 
Tod fand ein Handwerksburſche in einer 
Herberge. Er begab ſich abends zur Ruhe. 
Als der Wirt früh das Zimmer betrat, fand 
er den Handwerksburſchen als Leiche vor. 

ofen. Zu 1400 Mark Geld. 
BEST ift bisher der Redakteur Ziolkowski 
es „Kuryer Poznanski“ in der Schulſtreik⸗ 
Da Fluchtverdacht 


willigen Feuerwehr 
einkehre. In der Freiwilligen Feuerwehr wird 
es gewiß ſehr viele Mitglieder geben, die 
da einſehen, daß die von der Wehr im vor⸗ 
liegenden Falle geſtellten Forderungen, wie die 
Verhältniſſe nun einmal liegen, an der zu⸗ 
ſtändigen Stelle nicht bewilligt werden, nicht be⸗ 
willigt werden können. Zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung muß nach der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ein jeder gekommen ſein. 

Run wird ein Verfechter der extremſten 
Oppoſitionsrichtung in den Reihen der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr einwenden: „Welche Ge⸗ 
nugtuung wird uns nun aber?“ Hierzu könnte 
man bemerken, daß durch die bereits erwähnten 
Erklärungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
unſerer Freiwilligen Feuerwehr auf indirektem 
Wege eine gewiſſe Genugtuung zu teil geworden 
iſt. Die ſelbſtaufopfernde Tätigkeit der Wehr iſt 
rückhaltlos und ehrend anerkannt. Die „Thorner 
Zeitung“ ſteht ſpeziell auf dem Standpunkt, daß 
man der Wehr dieſe ehrende Anerkennung im 
übrigen auch gar nicht verſagen kann; denn 
was unſere wackere Wehr im Laufe der Zeit 
geleiſtet, die Opfer, die ſie für die Stadt und 
die geſamte Bürgerſchaft bereits gebracht, das 
alles wird in dem goldenen Buche unſerer 
vaterſtäͤdtiſchen Geſchichte auf ewig verzeichnet 
ſtehen, im Herzen aller treuen Thorner fort« 
leben. It doch die Freiwillige Feuerwehr eine 
unſerer ſympathiſchſten Inſtitutionen, oder ſagen 
wir es gerade heraus: die volkstümlichſte 
Vereinigung, die eine Stadt überhaupt be⸗ 
ſitzt Und dieſe Inftitution fol auf: 
gelöft werden? — Nie und nimmermehr! 
— Das ehrwürdige Alter der geliebten 
und verehrten Wehr, ihr bisheriges, ſelbſt⸗ 
loſes Eintreten für unjere Vaterſtadt ver⸗ 
bieten es ſchon von ſelbſt, daß heute an eine 
Auflöſung gedacht wird. Die Wehr muß be⸗ 
ſtehen bleiben. Wie weh müßte es dem 
Herzen eines wackeren Feuerwehrmannes tun, 
wenn es eines Tages hieße: „Deine geliebte 
Wehr exiſtiert nicht mehr, Helm und Feuer: 
beil roften!“ Das Herz müßte einem biederen 
Feuerwehrmann bluten, wenn das alles zu 
Grabe getragen würde. Auch die geſamte 
Bürgerſchaft würde mit wehem Blick und be⸗ 
kümmerten Herzens der ſcheidenden Wehr 
nachtrauern. Es kann daher nicht ſein, daß ſich 
die Thorner Freiwillige Feuerwehr jetzt 
auflöſt. 

Aus der Veranlaſſung, die den Stein ins 
Rollen gebracht hat, kann man auf beiden 
Seiten, bei der Freiwilligen Feuerwehr und 
der Oberleitung, mancherlei Lehren ziehen und, 
deſſen ſind wir ſicher, wird ſie für d e Zunkunft 
auch als Richtſchnur des Handelns beherzigen. 
Der Fall zeigt wieder einmal, daß Ueder⸗ 
legung nicht nur einem Kommandierenden 
frommt, ſond ern daß auch Perſonen, die einen 
Befehl ausführen, der jeweiligen Situation 
gegenüber in verſtändiger Weiſe Rechnung 
tragen müſſen. Etwas Entgegenkommen und 
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CTulmſee. Anläßlich eines zur 
Kaiſergeburtstagsfeier im Hotel 
„Deutſcher Hof“ veranſtalteten Feſteſſens wurde 
außer einem Telegramm an den Kaiſer auch 
ein Huldigungstelegramm an den Reichskanzler 
geſandt. Auf dieſes traf bei Bürgermeilter Hart- 
wich folgendes Danktelegramm ein: Herzlichen 
Dank für Ihren mich aufri lig erfreuenden 
patriotiſchen Gruß! Reichskanzler Fürſt Bülow. 

Schwetz. Die Reichstagswahl ab ⸗ 
gewartet haben im hieſigen Wahllkreiſe 
viele Polen, bevor ſie nach dem Weſten ab⸗ 
wanderten. Sie wollten hier erſt ihrem Kan⸗ 
didaten von Saß⸗Jaworski zum Siege ver⸗ 
helfen. Nunmehr aber find die polniſchen Ar⸗ 
beiter zu Hunderten abgereiſt. 

Brieſen. Der Kleingrundbeſitz 
iſt in unſerm Kreiſe am ſezhafleſten. So hat 
um Beispiel das dem Klein rundbeſitz ange⸗ 
dörige Gut Buck ſchon im Jahre 1804 der 
Urgroßvater des jetzigen Eigentümers Farchmin 
von der Stadt Rehden gepachtet und es dann 
ſpäter gekauft. Von den größeren deutſchen 
Gütern ſteht noch kein einziges ein volles Jahr- 
hundert in ununterbrochenem Familienbeſitz. 

Marienwerder. Verſchüttet wurde 
deim Ausnehmen von Rüben aus der Miete 
Beſitzer H. Stutzki in Rospitz von Erdmaſſen. 
Nach etwa 10 Minuten wurde er aus ſeiner 

efährlichen Lage befreit. Er hat ſtarke Quet⸗ 
chungen am Rücken und Bein davongetragen. 
— Das Hotel Hintz, bisher Küfter ge⸗ 
börig, iſt an Holtſch⸗Allenſtein für 90 000 Mi. 
verkauft. 

E ing. Ausgeſtochen wurde im 
Juli v. Js. in Ladekopp dem Arbeiter Cichecki 
durch den Arbeiter Johann Figelski ein Auge. 
FJ. wurde dafür zu vier Jahren zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt, 

Stuhm. Geſtohlen wurden bei Peter 
Thiel in Troop nachts etwa 700 Mark bares 
Geld, ein Depoſitenſchein über 2000 MR. der 
Privatbank Altmark, ein gleicher Schein der 
Oſtpreußiſchen Landſchaftlichen Darlehnskaſſe 

Königsberg über 500 Mark und ein neuer 
ſchwarzer Winterüberzieher. Der Einbruchsdieb⸗ 
Kahl wurde ganz verwegen ausgeführt. 

Neumark. Verkauft hat Hotelbe⸗ 
figer Junker ſein „Hotel zum Kronprinz“ für 
den Preis von 88000 Mä. an Franz Hinzer 
aus Elbing. 

Danzig. Das S merzenskind 
unſerer nordöſtlichen Ind trie, die großen, mit 
dem neuen Walzwerk auf den Holm verſehenen 
Nordiſchen Elektrizitäts- und Stahlwer haben, 
nachdem die ſeit Monaten betriebenen eueren 
Sanierungsverſuche nicht 27; Ziel gediehen 
find, den gerichtlichen Konaurs angemeldet. 
An dem Zuſammenbruch dieſes bedeutenden 
Induſtrie-Unternehmens find bekanntlich außer 
verſchiedenen größeren Kapitalpruppen namentlich 
die Preußiſche Seehandlung und mit 250 000 
Mark Hypothekenkapital auch die Stadt 
Danzig als Gläubiger intereſſierl. 

Zoppot. Die Verhandlung gegen 
den Raubmörder Specht, der im Frühjahr 
vorigen Jahres die Witwe Bieber ermordele 
und beraubte, findet vom 14. bis 16. Februar 
vor dem Schwurgericht ſtatt. In der vorigen 
Schwurgerichtsperiode wurde die Verhandlung 
vertagt, da Zweifel an ſeiner Zurechnungs⸗ 
fähigkeit auftraten. Specht wurde darauf der 
Irrenſtation der Strafanftalt zu Graudenz über⸗ 
wieſen. Die gerichtsärztliche Unterſuchung iſt 
nunmehr abgeſchloſſen. 

Allenſtein. Einem Kindesmord 
iſt man hier auf die Spur gekommen. In der 
Kanaliſation wurde die Leiche eines 7 Monate 
alten Kindes gefunden. 

Labiau. Vier Kinder durch Schar⸗ 
lach verloren haben innerhalb acht Tagen 
die Arbeiter Broßelſchen Eheleute in Theut. 
Zwei Kinder haben die Krankheit überſtanden. 

Biſchofsburg. Entgleiſt iſt ein Eil⸗ 
güterzug zwiſchen den Stationen Bergenthal 
und Biſchdorf infolge Bruches der Kuppelung. 
12 Wagen wurden aus dem Gleis geworfen, 
davon ſind ſieben zertrümmert. Perſonen ſind 
nicht verletzt. 

Königsberg. Ein wild gewordener 
Bulle entlief in der Vorſtadt ſeinen Be⸗ 
leitern und ſtürzte dabei in eine Baugrube. 
Die Feuerwehr, die zur Hilfeleiſtung herbei ⸗ 

holt wurde, mußte aus den vorhandenen 
materialien eine vom Grunde der Grube 
nach oben führende regelrechte Rampe herſtellen, 
auf der das geängſtigte Tier wieder heraus ⸗ 
Rletierte, 

Bromberg. Im evangeli chen 
Schullehrerſeminar hat die erfte Lehrer⸗ 
prüfung ſtattgefunden. Es hatten ſich 49 Prüf⸗ 
linge — Seminariſten aus zwei Kurſen — 
gemeldet, von denen 45 beſtanden, darunter vier 
unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 

Nakel. Bei dem Eiſenbahnun⸗ 
glück am Dienstag wurde der Hilfsbremſer 
Sommerfeld aus Gneſen ſchwer, Hilfsbremſer 
* aus Piaske bei Gneſen leicht 
verletzt. i 


angelegenheit verurteilt. 


vorliegt, mußte Ziolkowski 1500 Mk. Sicher⸗ 
heit ſtellen. 


Thorn, 1. Februar. 
Die Thorner Freiwillige Feuerwehr 


bildet gegenwärtig das Hauptgeſprächsthema 
der verſchiedenſten Geſellſchaftsſchichten in unſerer 
Stadt, namentlich im Hinblick auf die Inter⸗ 
pellation des Stadtverordneten, Juſtizrats Herrn 
Aronſohn an den Magiſtrat, die bekannt⸗ 
lich in der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
zur Sprache gekommen iſt und vorüber die 
„Thorner Zeitung“ geſtern ausführlich berichtet 
hat. An der Frage, ob ſich die Thorner Frei⸗ 
willige Feuerwehr auflöft, oder nicht, iſt unfere 
Bürgerſchaft fo ſtark intereſſiert, die Angelegen⸗ 
heit iſt für die geſamte Bevölkerung von Jo 
eminenter Bedeutung, daß eine Zeitung, die 
für alle wichtigen Vorkommniſſe im politiſchen 
und kommunalen Leben ein aufmerkſames 
Auge haben muß, an dieſer Sache nicht ſo 
ohne weiteres vorübergehen darf. Sie muß 
ſelbſt dazu Stellung nehmen. 

Man kann ſich nicht verhehlen, daß durch 
die bekannten Vorgänge beim Brande am 
23. Dezember vorigen Jahres und die im Ge⸗ 
folge entſtandenen perſönlichen Reibereien ein 
unerquicklicher Zuſtand geſchaffen iſt, ein 

ilemma, aus dem der Ausweg für verſchiedene 
daran ie Perſonen nicht jo ganz einfach 
erſcheint. Hier ſieht ein unbefangener Beob⸗ 
achter vielleicht klarer. Laſſen wir ihn daher 
zu Worte kommen: 

Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, auf 
weſſen Seite im vorliegenden Falle das Recht 
ſteht, auf Seiten des Herrn Stadibaurats 
Gauer, oder der Freiwilligen Feuerwehr. Die 
Tatſache ift jedenfalls nicht wegzuleugnen, daß 
ein Riß entſtanden iſt, den einſichtige und vater⸗ 
abi geſinnte Elemente wieder auszubefjern 
redlich beſtrebt find. Es muß, wir wollen es 
ſchon im voraus betonen, hier die ſtrittige An⸗ 
gelegenheit auf friedlichem Wege beigelegt werden, 
oder, beſſer geſagt, als beigelegt betrachtet 
werden. Aus den Erklärungen des Herrn 
Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung klang nicht nur das 
redliche Beſtreben heraus, das gute Verhältnis 
zwichen der Freiwilligen Feuerwehr und der 
Oberleitung wieder herzuſtellen, ſondern auch 
der vom Standpunkte eines umſichtsvollen, ver⸗ 
antwortlichen Stadtoberhauptes diktierte Wunſch, 
daß die leidige Angelegenheit, je eher, je lieber, 
mit allen ihren Konſequenzen endlich ein ⸗ 
mal aus der Welt geſchafft werde, auf 


ſchon zum Ziele führen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, und 
dieſe frohe Zuverſicht wird uns gewiß nicht 
täuſchen, daß die Thorner Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ſich nicht auflöſen wird, ſondern 
weiter beſtehen bleibt zum Heil und Segen 
unſerer Vaterſtadt, Gott zu Ehr' — dem 
Nächſten zur Wehr. In dieſem Sinne ent⸗ 
bietet die „Thorner Zeitung“ allen wackeren 
Kameraden der Thorner Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ein uw Herzen kommend.s und zu 
Herzen gehendes 

3 8 Gut Wehr! 


Auf die Entwickelung der heimiſchen Viehzucht 


läßt beſonders intereſſante Schlüſſe der Vergleich 
der Viehzählungen von 1892 und 1906 zu, 
von denen die eine in den Beginn der Aera der 
Capriviſchen Handelsverträge fällt, die andere 


Wertſteigerung in Betracht gezogen werden, 
und zwar nicht etwa auf Grund der heutigen, 
durch die Einfuhrerſchwerungen entſtandenen, 
durch die Fleiſchnot gekennzeichneten Preiſe, 
ſondern derjenigen von 1892. Dabei ſollen 
auch Pferde weggelaſſen werden, weil ſie zu 
einem erheblichen Teil nicht der Landwirtſchaft 
dienen, wenn ſie auch Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirtſchaft find. Die Werte find die vom 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Amte vor 14 Jahren 
ermittelten; für 1906 ſind ſie nur um die Stück⸗ 
zahl höher berechnet. 
A. Rinder. Wert pro Stück 197,70 Mark. 

Stückzahl Wert in Mark. 


am 1. Dezember 1906: 11630600 2 291 228 000 
* 13 Mr 1892: 9871400 1952874000 
nahme: 1759200 338 354 000 

B. 8 ch a 3 ert pro Stück 15,60 Mark. 
am 1. Dezember 1906: 5 426 800 84 658 000 
75 0 1 1892: 10 409 500 157 400 000 
Abnahme: 4.682 700 72 742.000 

C. Schweine. Wert pro Stück 56,80 Mark. 
am 1. Dezember 1906: 15 334 700 871011 000 
1892: 7 725 400 4939 065 000 


„1. " 
Zunahme: 7619300 431 946 000 
Das gibt, nach Abzug des Verluſtes an 
Schafen, einen Wertzuwachs für Preußen von 
696 806 500 Mark, für das Reich von mehr 


daß wieder Ruhe in die Reihen der Frei⸗ 
und der Bürgerſchaft 


ſchuß wird ſich in 
Februar mit der Fürſorge für Witwen und 


guter Wille bei beiden Teilen wird auch hier 


unmittelbar vor dem Ende dieſer angeblich für 
die Landwirtſchaft ſo verderblichen Periode 
ftattgefunden hat. Es ſoll dabei vor allem die 


hält der 


als einer Milliarde, wohlgen t ohne Ein⸗ 
rechnung der Pferde, die ſich allein um 367 400 
Stück vermehrt haben, auch ohne Tiarechnun 
des bedeutend höheren Stückwertes. Ledigli 
nach der Stückzahl auf Grund des Wertes von 
1892 hat die Landwirtſchaft ihr in den drei 
Vieharten Rindern, Schweinen und Schafen 
ſteckendes Kapital um faſt 700 Millionen Mk. 
vermehren können. Das iſt etwas, worin die 
ganze nichtlandwirtſchaftliche Bevölkerung mit 
der landwirtſchaftlichen von ganzem Herzen 
ſympathiſiert. Dieſer Kapitalgewinn kann nicht 
aus zunehmender Verſchuldung entſtanden ſein, 
er rührt aus Erſparniſſen, aus langſam ange⸗ 
ſammelten Betriebsüberſchüſſen her. Er ge⸗ 
bührt durchaus der Land wirtſchaft. 

Wenn die Frage aufgeworfen wird, wie 
trotz dieſer ſtarken Zunahme des Viehſtandes, 
die bei Schweinen geradezu eine Verdoppelung 
bedeutet, die Fleiſchnot oder Fleiſchteuerun 
entſtehen konnte, ſo beantwortete ſie ſich a 
dadurch, daß die Produktion von Schlachtvie 
nicht in dem Maße zugenommen hat wie der 
Bedarf. Die Bevölkerung betrug 1892 50 ¼ 
Millionen, heute 61. Der Verbrauch iſt weſent⸗ 
lich geſtiegen, und zwar infolge eines beſſeren 
Einkommens der unbegüterten Volksklaſſen 
unter der Herrſchaft der Handels verträge. Die 
Hebung unſerer Ausfuhr von 3 auf 5,8 Milli⸗ 
arden Mark hat den Arbeitslohn bedeutend 
verbeſſert. Endlich hat man die Einfuhr auf 
alle mögliche Weiſe erſchwert. 1892 konnten 
noch 861000 Schweine eingeführt werden, 
1905 nur noch 69 000. Die eigene Produktion, 
lo ſehr ihre Zunahme auch zu begrüßen iſt, 
hat doch dem Bedarf nicht genügt. 

— Stichwahltermine. Die Stichwahlen 
ſind auf folgende Tage angeſetzt worden: 
1. Februar für Bremen, 2. Februar für Mecklen⸗ 


burg (vier Stichwahlen) und für Randow⸗ 


Greifenhagen, 4. Februar für die bayeriſche 


Pfalz und für Bielefeld, 5. Februar für die 
übrigen deutſchen Kreiſe. Der 1. und 2. Februar 
dürfte mindeſtens drei bis vier ſozialdemokra⸗ 


tiſche Verluſte bringen. 
— Der Weſtpreußiſche Provinzialaus- 
ſeiner Sitzung am 13. 


Waiſen der Provinzialbeamten, mit dem Bes 
ſoldungsplan der Provinzialbeamten, mit der 
Beteiligung des Provinzialverbandes an der 
Aufbringung des für Erweiterung und Neube⸗ 
ſchaffung bei der Haffuferbahn erforderlichen 
Kapitals, mit der Bewilligung von Provinzial⸗ 
prämien für neue Chauſſeen in den Kreiſen 
Brieſen und Tuchel, mit den Beitragsſätzen für 
Mobiliarverſicherung der weſtpr. Feuerſozität 
und anderm beſchäftigen. 

— Weſtpr. r ae enge 
Am 2. März ſoll die Jahresverſammlung in 
Marienburg abgehalten werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen ein Vortrag und ver⸗ 
ſchiedene Referate, ferner die Wahl eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes für den aus der Provinz ver⸗ 
zogenen Herrn Buth⸗Rospitz. „Die Gartenbau⸗ 
ausftellung in Danzig ſoll mit einer Gruppe 
Obſt durch den Verein beſchickt werden. 

— Aerztekammer. Am 11. Februar 
wird im Landeshauſe zu Danzig eine Voll⸗ 
verſammlung der Weſtpreußiſchen Aerztekammer 
abgehalten. 

— Verheiratung der Militärpflichtigen. 
Nach den Reichs⸗Militärgeſetzen können durch 
Verheiratung eines Militärpflichtigen Anſprüche 
auf Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärs 
dienſt nicht begründet werden. Dieſer Be⸗ 
ſtimmung und der öfteren Warnung ungeachtet 
wiederholt ſich die Erſcheinung, daß ſich viel⸗ 
fach Militärpflichtige vor Erfüllung ihrer Mili⸗ 
tärpflicht verheiraten, ſpäter aber, wenn ſie zur 
Ableiſtung des Militärdienſtes herangezogen 
werden, ihre Familien in der hilfloſeſten Lage 
urückbleiben müſſen. Die Standesbeamten 
ind deshalb angewieſen worden, die Militär⸗ 
pflichtigen auf vorerwähnte geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung aufmerkſam zu machen. 

— Die Bereinigung deutſcher Schweine ⸗ 
züchter hält am 13. Februar zu Berlin im 
„Klub der Landwirte“ eine Sitzung ab. Ueber 
die Bekämpfung der eee “i ſpricht 
Veterinärrat Dr. Foth⸗Schleswig. Auch Prof. 
Dr. Waſſermann hat zugeſagt, über die neueſten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Schweine⸗ 
ſeuchenbekämpfung zu berichten. Die Ergebniſſe 
der vom Land wirtſchaftsrat veranlaßten und 
mit Reichs unterſtützung ausgeführten Mäſtungs⸗ 
verſuche mit Schweinen wird Profeſſor Dr 
Kellner⸗Möckern erläutern. 

—Vereinsnachrichten. Der Ortsverein 
der Schneider (Hirſch⸗Duncher) begeht morgen 
abend im Nicolaiſchen Lokal ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen. — Am Dienstag, den 5. d. Mts., 
Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein im Konſirmandenſaale des Neuſtäd⸗ 
tiſchen Pfarrhauſes eine Mitgliederverfamm: 
lung ab. 

1 Evangelischer Arbeiterverein. Sonntag 
nachmittag findet im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes die Kaljergeburtstagsfeier des Evange⸗ 
liſchen Arbeitervereins ſtatt. Es iſt der erſte 
Familienabend dieſes Vereins. Die e 
hat Herr Divifionspfarrer Krüger übernommen. 
Hieran ſchließen ſich Lichtbildervorführungen 
aus dem Leben Kaiſer Wilhelms I. Der Neu ⸗ 


— 


— 


— 


ſtädtiſs ircher dor hat feine Mitwirkung 
freund tie, zugeſagt. Alle Mitglieder mit ihren 
Familien, ſowie Freunde der evangeliſchen Ar⸗ 
beiterbewegung find hierzu herzlich eingeladen. 

— Die Polen in Weſtpreußen. Der 
Vorſitzende des polniſchen Wahlkomitees für 
Weſtpreußen, Pfarrer Dr. Wolszlegier in Pie⸗ 
nonskowo, erläßt wiederholt an die polniſchen 
Wähler die öffentliche Aufforderung, bei den 
devorſtehenden Stichwahlen ausſchlleßlich die 
Oppoſitionsparteien zu unterſtützen. 

— Aufgehobene landespoltzeiliche An ⸗ 
ordnung. Nachdem die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche in den angrenzenden ruſſiſchen Landes⸗ 


teilen erloſchen ift, hat der Regierungspräſident 


in Marienwerder die unterm 6. Oktober 1906 
. landespolizeiliche Anordnung aufge⸗ 
n. 
— Abänderung des Unfallverſicherungs⸗ 


geſetzes für Land: und Forſtwirtſchaft. Die 
61. Generalverſammlung des „Oſtpreuß. land⸗ 


wirtſchaftlichen Zentralvereins“ hat ſeinerzeit 
eine Kommiſſion zur Beratung über die Ab⸗ 
änderung des Unfallverſicherungsgeſetzes ge⸗ 


wählt. Entſprechend den von dieſer Kommiſſion 


inzwiſchen gefaßten Beſchlüſſen hat nun der 


Zentralvereins vorſtand in einer Eingabe an den 
Reichskanzler Abänderungsvorſchläge gemacht. 
Der Reichskanzler iſt auch gebeten worden, zu 
veranlaſſen, daß eventuelle Aenderungen des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft auch auf die übrigen Arbeiterkategorien 
finngemäß angewendet werden. 

— Handelskammer Thorn. Dem vom 
Miniſter für Handel und Gewerbe genehmigten 
Haushaltungszlan pro 1906/07 zufolge ftellte 
ſich die Einnahme und Ausgabe auf 22446 

Die Einnahmen ſetzen ſich aus folgenden 
Poſten zuſammen: Zinſen des Kapitalver⸗ 
mögens 525,82 Mark, Schreibgebühren 150 
Mark, Beiträge der Steuerpflichtigen (18 0% 
von 67355 Mark Gewerbeſteuer 12 123,90 
Mark abzüglich 3 % Erhebungsgebühr 363,72 
Mark) 11 760,18 Mark, Mieten aus dem 
Hauſe Seglerſtraße 1 1600 Mark, Mieten aus 
den r eine (Wollmarktſchuppen 600 Mk., 
Lagerhaus I am Hauptbahnhof 2131 Mark, 
Lagerhaus II 4595 Mark, Uferſchuppen 1084 
Mark) 8410 Mark. Bei den Ausgaben ſigu⸗ 
rieren folgende Poſten: Gehalt 6795 Mark, 


ahres - und Vierteljahrsberichte 1250 Mark, 


Portokoſten 250 Mark, Beiträge an Vereine 
1200 Mark, Unkoſten für das Haus Segler- 
a 2600 Mark, Schreibhilfe 2600 Mk, 
Reiſekoſten und Diäten 460 Mark, Kopialien, 
Bücher, Inferate 1200 Mark, Verſchledenes 
1000 Mark, Reparaturen, Feuerverſicherung 
und Platzmiete der geſamten Lagerſck ppen 
3793 Mark, Grund- und Gebäudeſtener der 
Schuppen 1462 Mark, wirtſchaftliche rolekte 
1500 Mark. 6 1 5 was 

— Ausnutzung weſtpreußiſcher Waſſer⸗ 
kräf . Zur Aufſtellung einer Rentabilitäts 
rechnung für ein vom Kreiſe Danziger Höhe 
an der Radaune bei Prangſchin zu errichtendes 
Elektrizitätswerk fand in Danzig a Ver⸗ 
anlaſſung des Landrats Venske⸗Danzig und 
unter dem Vorſitz des Gutsbeſitzers Burandt⸗ 
Gr. Tamken eine Versammlung ftatt, an der 
ausſchließlich größere Beſitzer, 30 an der Zahl, 
die für den Anſchluß in Frage kommen, teil- 
nahmen. die Anſichten der intereſſierten 
Gemeinden ſind bereits gehört worden. Das 
Intereſſe iſt in allen beteiligten Kreiſen ſo 
groß, daß ein Nutzen von dem Unternehmen 
zu erwarten iſt. Das vom Meliorationsbau⸗ 
amt entworfene Projekt iſt in ſeinen Grund⸗ 
zügen bereits vor einigen Monaten von der 
Staatsregierung, welche die rationellere und 
umfangreichere Ausnutzung der weſtpreußiſchen 
Waſſerkräfte ſchon vor länger als Jahres ffriſt 
angeregt und vorbereitet hat, genehmigt 
worden, neuerdings aber nochmals an das 

iniſterium zurückgegangen, um einer Neube⸗ 
arbeitung unterzogen zu werden. Die Geſamt⸗ 
koſten der Anſage, deren Zentrafe zunächſt 
mit 1000 Pferdekräften arbeiten joll, ift auf 
1½ bis 2 Millionen Mark veranſchlagt. 

‚ Ein Vieh- und Pferdemarkt war in 
Brieſen für den 5. Februar angeſetzt. Da⸗ 
urch wären ſehr viele Reichstagswähler an 
der Erfüllung ihrer Wahlpflicht verhindert 
worden. Die Verlegung des Marktes auf 
einen ſpäteren Tag im Februar iſt mit Be- 
ſtimmtheit von dem Herrn Oberpräſidenten der 

rovinz Weſtpreußen zu erwarten. 

— Die Frühjahrs⸗Auktion der Weſt ⸗ 
dreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft findet am 

März auf dem Schlachthof Danzig ſtatt. 
Es werden gegen 200 über 1 Jahr alte Bullen 
don einer Qualität aufgetrieben, wie fie bisher 
aum beſſer von den Mitgliedern der Geſell⸗ 
haft geſtellt find. Sämtliche Bullen find durch 
55 Tuberkulinimpfung als frei von Tuber⸗ 
uloſe befunden. 

Keine Nachtaxierung für Poftkarten. 
ne Reichs- Postverwaltung hat beſtimmt, daß 
Ka einfache nach der Poſtkartentaxe frankierte 
— im deutſchen Verkehr eine Nachtaxe im 
neee nicht mehr erhoben wird, wenn die 
lehr chrift „Poſtkarte“ fehlt. Auch im Ver⸗ 


der Borderſeite die Ueberſchrift „Poſt⸗ 
mehr mit dem T. Stempel 


die u. dem Ausland ſollen einfache Karten, 
harte“ oder „carte postale“ nicht tragen, nicht 
bedruckt werden, 


wenn fie ſonſt den B. r. 


belegt, ſelbſt wenn ſie im Au 


zeichnet ſein. 


erhalten. Der Plan 


den 4. März anzubringen find. 
— Wahlkommers. Wie wir hören, ſoll am 
Sonntag, den 10. Februar ein Feſtkommers der 


deutſchen Wähler in den Räumen des Viktoriagartens 
ſtattfinden. Zwei Neden find in Ausſicht genommen. 
Man gibt der Hoffnung Raum, daß fi deutſche dr 

e⸗ 


er bereit finden werden, den Abend durch 


ſang⸗Vorträge zu verſchönern. Feſt ſteht jedenfalls, 
daß ſich gute Freunde finden werden, die das Bier 


ſtiften. Anzeigen jollen ſpäter er 
— Thorn im Schnee. 

raſchung dürfte heute mor 

ſchläfer, der geſtern noch 


zen. 


über 


Die Bemühungen 


ie Folge des Magemutes, 


wir; 


ansern 


der Bürgerſteige beitragen. 


— Zu einer Konferenz war heute Herr 
Regierungs- und Schulrat Triebel aus Marien- 
werder in Thorn anweſend. Wie verlautet, 
handelte es ſich um eine Regelung der Re⸗ 
ligionsſtunden. 


— Abiturientenprüfung. Unter Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulrats Kahle fand 
heute am hieſigen Gymnaſium die Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt. Das Examen beſtanden: Meyer I, 
Meyer II, Mehrlein, Weiſe, v. Loviagin, 
und Zelazny. 

— Stadttheater. Sonnabend, den 2. Februar, 
geht als 6. Vorſtellung im Ziklus Ein Jahrhundert 
deutſchen Schauſpiels: „Die Waiſe aus Lowood“, 
Schauspiel in 4 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ feiffer 
in Szene. Die „Jane-⸗Eyre“ fpielt ei Hellmund. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr (bei halben aſſenpreiſen) 


„Die Räuber“. Abends 7½ Uhr „Die ſchöne Ungarin“, 


Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt und 

Weller, Muſik von G. Steffens. — Dienstag, den 
5. Februar: „Huſarenſieber“. 

— Schwurgericht. Da für die am 
11. d. M. beginnende erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsſitzung, wie wir erfahren, nur eine ge⸗ 
ringe Anzahl von Verhandlungsgegenſtänden 
vorliegt, dürfte eine Vertagung erfolgen. 

— Gefunden: Ein wollenes Tuch. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner grauer, 
langhaariger Hund. 


— Weteorologiſches. Temperatur — 7, 


höchſte Temperatur -+ 1, niedrigſte — 7, 
Wetter: trübe; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,8. 

— Der Woalferftand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,48 Meter über Null. 


Ein alter Abonnent. 


Die Schreibweiſe nach 
Duden lautet: Bureau. — Die Orthographie läßt in 
Füllen, wie dem von Ihnen angeführten, recht Häufig 

e 


iel Abrig, 
Firmenfgilder a Se 


Achten Sie nur auf 


In für Po! E 
karten entſprechen und nach der Taxe für Poſt⸗ 
karten frankiert find. Gehen ſolche Poftkarten 
ohne die Bezeichnung vom Ausland ein, ſo 
werden ſie künftig mit Nachtaxe nicht mehr 

fgabelande mit 
dem T-Stempel verſehen worden find. Die 
Maßregel iſt wohl als ein Vorläufer der Aus⸗ 
führung eines ähnlichen Beſchluſſes des Welt⸗ 
poſtkongreſſes in Rom zu betrachten. Ant⸗ 
wortkarten müſſen nach wie vor als ſolche be⸗ 


— Der Fluchtlinienplan, der für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen der Tulmer 
Chauſſee und Conduktſtraße, Graudenzer Thauſſee 
und Bergſtraße feſtgeſetzt iſt, hat die Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde und Feſtungsbehörde 
liegt im Stadtbauamt 
(Rathaus, II Treppen) zu jedermanns Einſicht 
aus, wo auch Einwendungen bis einſchliehlich 


zine nette Ueber⸗ 
manchem Lang- 
ſchmutzige 
Straßen und ein wenig winterliches Bild klagte 
beſchieden worden ſein. Bereits in den erſten 
Morgen ſtunden lag der friſch gefallene Schnee 
in Knöchelhöhe, und wen ſein Beruf hinaus⸗ 
nötigte, gönnte auf der Straße ſeinem lieben 
Nächſten gern den Vortritt, um im wahren 
Sinne des Wortes in deſſen Fußtapfen zu treten. 
der Straßenreini gungs⸗ 
abteilungen, freie Bahn zu ſchaffen, erwieſen 
ſich erfolglos, denn kaum waren ein paar 
Meier der Bürgerſteige von Schnee geſäubert, 
ſo erwies ſich nach wenigen Minuten ſchon die 
aufgewandte Mühe als unnütz. Wiederholt 
konnte man ratloſe Damen beobachten, die den 
gegenüberliegenden Bürgerſteig erreichen wollten, 
jedoch erſt überlegten, ob ſie ſich der Gefahr 
des Steckenbleibens ausſetzen ſollten. Zurück⸗ 
gelaflene Gummiſchuhe und naſſe Füße waren 
Auch unſere 

Verkehrsmittel hatten heute oft Mühe, ſich 
hindurchzuringen, wenn es auch nicht ganz ſo 
ſchlimm war wie in Berlin, wo, wie uns ger 
meldet wird, die gewaltigen Schneemaſſen eine 
nahezu völlige Einſtellung des Straßenbahn⸗ 
und Droſchkenverkehrs zur Folge hatten. Eine 
Anzahl Züge erlitt, wie es nicht anders zu er⸗ 
wen ten war, Verſpätungen. Häufig dürfte, da 
noch immer neue Schneemaſſen herniedergehen, 
ein buchſtäbliches Ausgraben von Zügen er⸗ 
for erlich werden. Die letztere Notwendigkeit 
vielen Arbeitslofen eine günſtige Arbeits⸗ 
gelegenheit bieten, — des einen Leid, des 
Freud! — Da, wie ſchon angedeutet, 
die angeſtellten Arbeitskolonnen nicht aus⸗ 
reichen, die gewaltigen Schneemaſſen der Bürger⸗ 
ſteige zu bewältigen, werden die Hausbeſitzer 
gewiß ſchon im eigenen Intereſſe zur Säuberung 


nach ihrer Rückkehr aus den Tüchern wickelte, 


und ſchnitten ihn noch lebend ab. Müller 
ſich vor der am 4. März beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsſeſſion wegen des an der Frau Enders 
in Bayreuth verübten Mordes zu verantworten 
haben. 

Eſſen, 1. Februar. Auf der Zeche „Ein⸗ 
tracht Tiefbau“ bei Steele wurden zwei Berg⸗ 
leute durch hereinſtürzendes Geſtein verſchüttet 
und getötet. 

Dortmund, 1. Februar. Im Alter von 86 
Jahren ſtarb das Mitglied des Herrenhauſes 
Graf Bodelſchwingh⸗ Plettenberg. 

Kempten, 1. Februar. Geſtern mittag ir 
bei Mittelbach eine Schneelawine nieder, dur 
welche zahlreiche Häuſer arg zugerichtet wurden; 
15 Perſonen erlitten Verletzungen. In den 
Ställen wurden etwa 30 Tiere getötet. Bis 
heute früh konnten 8 Leichen und 4 Scwerver⸗ 
letzte geborgen werden. 

Odeſſa, 1. Februar. Eine bewaffnete 
Bande verſuchte einen Pogrom hervorzurufen 
und begann auf der Preobraichenskafultrake 
mit den Rufen: „Schlaget die Juden tot!“ 
zu ſchießen. Ungefähr 50 Juden wurden ver⸗ 
aer 1. Aeg dies berät. 

udapeſt, 1. Februar. er herr ein 
überaus ftarker Schneefall. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr kann nur unter äußerſter Ki e 
und auch dann nur in ſehr geringem Maße 
aufrecht erhalten werden. Der Straßenbahn 
verkehr wurde eingeſtellt. 

Rom, 1. Februar. Wegen des polniſchen 
Schulſtreiks find mehrere an den Papſt ge ⸗ 
richtete Petitionen an verſchiedene Kardinäle 
geſandt worden. Keiner der Kardinäle habe 
ji) jedoch bereit gefunden, die Bittſchriften 
dem Papite zu unterbreiten. 

Madrid, 1. Februar. Als in Barcelona 
der Artilleriehauptmann Miguel dort die am 
letzten Sonntag auf der Rambla de Flores 
entdeckte zweite Bombe chemiſch unterſuchen 
wollte, explodierte dieſe. Der Hauptmann 
wurde am ganzen Körper ſchwer verletzt. 

Tanger, 1. Februar. Der Bruder des 
Kaids Zellal und mehrere Führer der Beni⸗ 
Mauer unterwarfen fi dem Kriegsminiſter 
Gebbas. Man verſichert, daß der Bruder 
gellals von Raiſuli beauftragt war, anzufragen, 
ob er in Tanger aufgenommen werden würde, 
falls er zur Unterwerfung dorthin käme. Die 
Stämme aus der Umgebung von Tetuan haben 
verſprochen, Raiſuli tot oder lebend auszu⸗ 
liefern, wenn er zu ihnen flüchten ſollte. 


222 te Ser 
Bestellungen 
auf die „Thorner Zeitung“ nehmen für die 
Monate Februar und März alle Poſtämter, 
unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
entgegen. 


— 
— 


Verhaftet wurde Redakteur A. Brejski 
vom „Wiarus Polski“ in Bochum in der 
Redaktion und ins Preis abgeführt. B. 
wurde ſ. Zt. wegen Beleidigung der Polizei⸗ 
beamten in Wanne zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Erſchlagen hat ſeine Frau und ſeine 
dier unerwachſenen Kinder der Wagenbauer 
Peter Hoerdt in Luntzenſachen (Baden). 

In den Armen der Mutter er⸗ 
froren iſt ein ſechs Wochen altes Kind. 
Die Frau, die aus Ruda in Oberſchleſien 
ſtammt, hatte in Zaborze zu tun. Sie nahm 
ihr Kind, da fie es ohne Auſſicht nicht zurück ⸗ 
laſſen wollte, wohlverpacht mit. Als fie es 


war es tot, es war bei der Kälte erfroren. 

Der „jüngſte“ Deutſche. Der neu⸗ 
gewählte lothringiſche Abgeordnete Dr. Wendel 
hat erſt im Dezember 1905 die deutſche 
Staatsangehörigkeit erworben! 

Ein jeltenes Abenteuer begegnete 
in der Mittagsſtunde im Vorort Mundenheim 
bei Ludwigshafen einem zehnjährigen 
Jungen. Ein Stößer ſchoß auf eine Taube, 
tötete ſie, ließ aber ſein Opfer aus den Fängen 
gleiten. In dem Moment, als der Junge auf 
die auf den Boden gefallene Taube uuf 
kam der Raubvogel aus den Lüften un griff 
den Knaben wütend an, der ſich nur dadurch 
zu helfen wußte, daß er einen Korb, in dem 
er Eſſen getragen, als Schild benutzte. Schließlich 
gab der Raubvogel den Kampf auf, und der 
Zunge nahm die Taube mit, Es war eine 
rieftaube, welche den Stempel 0115 — 90,Z. 303 
rug. 

Abgebranntes Rathaus, In Körlin 
in Pommern iſt das Rathaus vollſtändig ab⸗ 
gebrannt. Ein großer Teil der Akten wurde 
vernichtet. 


Berlin 1. Februar 
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ſehen, zumal ſich noch die Unternehmer im 
Treppengeländergewerbe mit den Holzin⸗ 
duſtriellen ſolidariſch erklärt haben und nach 
geſcheiterten Tarifverhandlungen in 32 Betrieben 
500 Arbeiter ausſperren werden. 

Poſen, 1. Februar. Die endgültige Be⸗ 
ſetzung des Erzbiſchofsſtuhles ſoll noch vor 
Ende Februar erfolgen. Schwierigkeiten ſind 
war immer noch vorhanden. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkelt beſteht darin, daß die Regierung 
von dem künftigen Erzbiſchof eine bindende 
Zuſage für die Beilegung des Schulſtreikes er ⸗ 
int damit dieſer auf legalem Wege beendet 
werde. 

Karlsruhe, 1. Februar. Der ſeit einigen 
Tagen eingeſetzte Schneefall im Schwarzwald 
dauert an. Die Eiſenbahnen und Poſten er⸗ 
leiden Unterbrechungen. Vor dem Tunnel⸗ 
eingang des Bahnhofes Sommerau entgleifte 
ein Güterzug. Menſchen ſind nicht verletzt. 

Bayreuth, 1. Februar. Der vom Schwur⸗ 
gericht wegen des Dürnberger Mordes zum 
Tode verurteilte ehemalige Lehrer Müller 
hat in ſeiner Zelle im Unterſuchungs gefängnis 
mittels eines aus einem Kleidungsſtück herge⸗ 
ſtellten Striches ſich an dem längs der Deche 
laufenden Gasrohr aufgehängt. Durch das 
Röcheln wurden jedoch die Wärter aufmerkſam 


Neichs bankdiskont 6%. 


Lombardzinsfuß 7% 


der besten 


von allen Aerzten glä d 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


— 
Peröynamin-Kakao 


verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Nachweilung 


der im Monat Januar 1907 erteilten Jagdſcheine 


Efde. Nr. 
Tag der 
Ausſtellung 


Name, Stand und Wohnort. 


Jahres 
Jagdſcheine 
Tages⸗ 
Jagdſcheine 

Duplikat 


. 


11 4. 1. Kaun Fritz, Baugewerksmeiſter, Thorn 

214715 Plehwe Georg, E 5 

3110. 1. Menard; Leutnant, Thorn 1 
4112. 1. von Janowski, Zahnarzt, Thorn 1 
5 13. 1 Kowalski Rochus, Töpfermeiſter, Thorn 1 


Thorn, den 31. Januar 1907. 


Die PolizeisVerwaltung. 


Die Beerdigung der Frau Abraham 
aus Danzig findet Montag, den 
4. d. Mts., nachm. 2 Uhr von der 
Leichenhalle des israelit. Kirchhofes 
aus ſtatt. Der Vorſtand des israel. 
Kranken- u. Beerdigungs⸗Vereins. 
ar . 


Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt / 5. September 1906 
feftgejegte Fluchtlinienplan für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Tulmer⸗Chauſſee und Condunt⸗ 
ſtraße einerſeits, Graudenzer⸗Thauſſee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
F andererſeits hat die 

uftimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Nathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offengelegt. 

Dies wird gemäß 8 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ıc. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präklufiviſchen, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
ſchließlich dem 4. März er endenden 
ne 4 Wochen beim Magiſtrat 
chriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
Bringen find. 

horn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes anfingen, 
b) das Gewerbe eines anderen 
übernahmen und fortſetzten und 
o) neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
dies ſeits erſt zur Anmeldung desfelben 
— werden mußten. 
m ir nehmen demzufolge Veran⸗ 
aſſung, die BGewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Aus führungs⸗ 
anweiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
Rande anzuzeigen iſt. 
Dieſe Anzeige 3 muß entweder 
ſchriftlich oder zu) Protokoll erſtattet 
werden. Im letztern Falle wird die⸗ 
ſelbe in der Sprechſtelle für Bureau 1 
— Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 19 — entgegengenommen. 
Wenn nun auch nach 8 7 a. a 
O. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebs kapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit find, jo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
legt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
ge. diejenigen Perſonen, welche 
ie geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſte⸗ 
henden Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der 
Reihsgewerbeordnung mit Geld⸗ 


Krafen und im Unvermögensfalle mit 


Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 16. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Verkanf von Chansseg-Pappeln 


WiDie an der Chauſſee Thorn — 
ch und Wolfs mühle Seyde 
ktehenden Pappeln ſollen meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 
Hierzu ift ein Termin auf Sonn- 
abend, den 9. Februar 1907, 8% 
vormittags angeſetzt. Der Verkauf 
beginnt an der Stärkefabrik. Zum 
Verkauf gelangen 229 ſtarke und 
236 ſchwache Bäume. 
Thorn, den 30. J. 07. 


Der Kreisbaumeiſter. 
[NKrause. 


Zu verkaufen! 
2705Kiften 


aus 7/5" ſtarkem, verzinktem, ges 
2 Holz. BAußenabmeſſungen 

x480%x410 mm. Schriftliche 
Angebote an Blektrizitätswerke 
Thorn, 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe 2. Kl. 216. 
Lott. muß bis Montag, 4. Februar 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Tischlergesellen 


auch verheiratete, finden von ſofort 
dauernde Beſchäftigung. 
Tiichlerei mit Maichinenbetrieb 


Rub. Kohls, Marienwerder Wpr. 


Marienburger Straße. 
Ein unverheirateter 


Kutscher 


zum Antritt per 1. Februar geſucht 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Suche zum Eintritt per ſofort 
eine jüngere 


Verkäuferin. 


M. Fischer. 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung in Bäckerei oder 
Fleiſcherei als Lehrmädchen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Ein Laufmädchen 


geſucht Blumengeſchäft Hintze, 
Coppernicusſtraße. 


Saubere, tüchtige 


Waschfrauen 


finden dauernde Beſchäftigung, bei 

. gutem Lohn. 

Dampfwäscherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 


Zur HAnferfigung 


von Damen⸗Garderobe jeder Art 
empfiehlt fi) Ottilie Theil, geb. 
Graefe, akademiſch geprüfte Mo⸗ 
diſtin, Grabenſtraße Nr 12. Schü⸗ 
lerinnen können ſich dort melden 


Kursus im Zuschneiden, 


u. Nähen, Erfolg mit jed. Garantie 
für praktiſche Hausfrauen und jede 
Schneiderin. Zirkel v. 6 — 10 Damen 
ſeparat. Erb. ſof. Anmeld. Johanna 
Schachtebeck, Grabenſtr. 2 1. Et. 


Strumpfitrickerei > 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 


Schadhalte 
Strämpie werden angestriekt, 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material 


Reparaturen 


anWallerleitungen werden gewißfen- 
ja und ſchnell ausgeführt 


Rauklempnerei u. Installationsgeschäft 
F. Strehlau, Coppernicusftr. 15. 
Fernſprecher Nr. 414. —— 


Sahn-Atelier 


n 
Emma gruczkun 
Katharinenſtraße 3, part. rechts. 


Feine Jagd: Schlitten 


hat billig abzugeben 


Gründer Nachlolger, 
Thorn, Graudenzerſtr. 7. 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Leibrenten ffantliche Versicherungsanstalt, 


und Einkommenserhöhung, Altersv' 4. 
Kapitalversicherung f. Studium, Militärdienst, 

Kapitalien Aussteuer. Aufnahme ehne ärztliche Untersuchung. 
Portoireier Rentenbezug ohne &.ebenszeug- 

nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarlte und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape, 
Danzig, Ankerschmiedegasse €, Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Hypotheken-Kapital, 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


ETC 
Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Monalium ie für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
Innen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 2 
Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 
Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 


Nur prima Arbeiten bei angemeſffenen preiſen. u 


ſtattſindenden 


Wur 


u reg 


Familie ganz ergebenft ein. 


Eintritts Preife : 


Anfang 7 Uhr 


Teilzahlungen gern geſtattet. 3 
Für Unbemittelte von ½2 - ½3 Uhr an Wochentagen. Krieger Verein 
FFT Mocker. 


Die Monatsverſammlung findet 
morgen — Sonnabend — 


nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Victoria - Hotel. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend 


Eisbein⸗Eſſen. 


V. Janowski. 


Grützmühlenteich. 


Glatte ſichere 


Eisbahn. 


R. Röder. 


Haus- und Srundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma F. Bostteher, Vaderſtr. 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Et, 7 8. 

mit Pferdeſt, Garten 

u. all. Zub, zu erfr. d. 

Sand, Hot. Thorn. Hof 20001.2.07 


Zähne mit und ohne Baumenplatte, Bold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einjegen völlig ſchmerzfrei, 
edenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. eider 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteftr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


+ Grösstes Schuhwaren aus + 


flu 
RK feinste Schuhwaren | 


Culmerstr. 3 + B. Hiftmann + Laer. 


Erich Müller Nach! 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


PFAFF -Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Mähen Fiſcherſtr. 55 pt. Zim, 1300 „ 
aller Systeme = a nebft Zubehr 1200 ſof. 
prompt und billig Sticken ua Brombergerftr 62, 2. Et 


9. 

6 Zimmer mit Pferdeſt. 1200 ſof. 
Baderſtr. 28, 2 Et., 6Zim. 1200 1.4.07 
Schuhmacherſtr. 12, 2Etg., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Brückenſtr. 11,3. Etg., 5 8. 1050 ſof. 
Baderſtr. 23, 1 Et. 6 Zim. 1000 „ 
Brombergerſtr.70 pt., 68. 850 1.4.07 
Schuhmacherſtr. 12,3. Etg., 

5 Zimmer 850 ſof. 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 ſof. 
Eoppernicusftr. 22,1 Laden 750 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Brombergerſtr 58,1 Lad. 700 fof. 
Talſtr. 22 pt. 4 Zimmer 600 M. ſof. 
Gerberstr. 29, 2. Etg., 575 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 1. Etg., 

48. Zub. m. Burſcheng. 500 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 2. Et., 3 3. 

mit allem Zubehör 475 1.4.07 
Schillerſtr. 20,2. Et 3-43. 460 1.4.07 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 2 3. 390 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,4. Etg., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Neuft. Markt 12, 2. Etg., 

ohne Küche, nach vorn 300 1.4.07 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Stopfen. 


Keine Massenware | Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


W. kalafias 


Mechaniker, 


MON Thum, anat. Markt 24, 
neben Königlichen Gonvernement. 


Größte Reparatur⸗Werkſtatt 
—— und Handlung 


SAN 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Screibmakhinen, | Marienftraße 11, Helle 
Regiitrierkafien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und Speiderräume . . . 5 
amtlichen Srlatztellen. — Fahrradmäntel und Schl e billigt. | Junkerſtr. 5, 3. Et., 2 3. 
Teilzahlung geltattet. — Telefon lr. 447. mit allem Zubehör 275 1.4.07 
a 13, Er Ba Be 
2 Zimmer u. Zubehör 4 
Bekanntmachung. Fiſcherſtr. 9, ptr. 3 Zim 240 fof. 


Araberſtr., 8 Wohnungen 
im Neubau. 

Mellienſtr. 103 pt., 5-6 8. 
m. Gartenbenutzung u. 
Stallung, zu erfragen 
b. Schoelke, Lelbitſcher⸗ 
ſtraße 41. 


ſofort 


Xerrschafil. Wohnung, 


4 Zimmer, zum 1. 4. oder 1. 5. 
geſucht. Vorſtadt bevorzugt. Off. 
mit Preis unt. 889 a d. Geſchäftsſt. 


mt möhl. mittelgr. Frentzimmmer 


ohne Berdkigung, möglich nicht zu 
hoch und in der Mitte der Stadt 
gelegen, bei anſtändigen Leuten vom 
15. Jebruar geſucht. 


— . 


ER mit Sparbrenner 
8 8) find in unſerer 


Gasanitalt. 


BR DE 1 8 3 
. geben wir auch 
Die näheren Bedingungen (Bergänftigung 

1 45 zu erfahren. 
TI. 


beſ 
auptpoſtlagernd Posen. 


erlofung, lade ich meine geehrten Gäſte, Freunde 


uſchauer 
Masken Garderoben zu 


2 Halteftelle der Elektr. Bahn vor dem Ball⸗Lokal. 


tes Restaurant zur Kulmbacher === 
Culmerſtraße 22. 


Zu dem am Sonnabend, den 2. Februar, abends von 6 Uhr al 


ſteſſen BD 


nebſt Freikonzert, große Wurſt⸗ und Schweimekopf⸗ 


und Bekannte neb 
Hochachtungsvoll 


: Vormittags von 10 Uhr ab: Welllleisch. ag 


2 Germania-Saal = 
Mmellienftraße 106. 


Zu dem am Sonnabend, den 2. d. Mts. [tattfindenden 


Maskenball 


ladet ergebenft ein 


Carl Höhne. 


Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen frei. 


25 Pfg. 
billigen Preiſen im Sun 


nfang 7 Uhr. 
2 


Staot-Theater. 


Sonnabend, den 2. Februar: 
6. Vorſtellung im Zyklus: 
„Ein Jahrhundert deutschen 
Schauspiels“. 


Die Waise aus Lowont. 


Schauſpiel in 2 Abteil. (4 Aufzügen) 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Sonntag nachmittag 3 Uhr 
(halbe Preiſe): 
Die Räuber 
von Friedr. v. Schiller. 
= Abends 7½ Uhr: 


Die ichöne Ungarin. 


Geſangspoſſe von W. Maunſtädt. 
Mufik nach G. Steffens. 


Dienstag: Huſarenſieber. ug 


Evangel. Arbeiter-Verein 


horn. 


Sonntag, den 3. d. Mts., 
4 Uhr 
findet im 


Schützenhauses Thorn die 
Kaiser- ehuristagsioiet 
Sir. Dinkkonspfanrer 
Krüger. 
Lichtbilder: Aus dem Leben des 


Kaiſers Wilhelm I. 
Vorträge des Nenftädtiihen Kir⸗ 


chenchors. 
Der Vorſtand. 


ale D 


Irn. 

Die Haupt ⸗ eee 
nicht wie angezeigt am Dienstag, 
den 5., ſondern am 
Dienstag, den 12. d. Mis. 

nachmittags 5 Uhr 
im Konlirmanden - Zimmer des- 
Neustädt. evangelischen Pflarr-- 


hauses ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Schünenhaus chorn 
Täglich Konzert 


der berühmten und prämtierten 


en Sala 
Lande ann 


4 Damen! — 4 
Dir.: V. Buonomo. 


A. Gomoll. 
Gut möhl. Zimmer ee 
ene 96 1 


ckenſtraße 36 I. 
Ein brausmeltester 


Chenilio-Shawl 


in Sonntag abend in der Breiteſtr. 
verloren gegangen. en gute 
Belohnung abzugeben bei 

Kwiatkowaki, Gerberitzaße 36 K. 


20 M. Belohnung! 


Zwei weiße Straußenfederdoa am 
Montag in Mocker, Nayouſtr. 2, ver- 
loren gegangen. Beg. obenkeh. B 
lohnung abzug. i. d. Seſchäfts ß. d. B. 
—— 


Der heutigen Geſamt⸗ 
Auflage liegt ein . 
der Firma Nicotay & Co. i 
und Zürich, betr. Dr. Hommel's 
Haematogen bei. — Depots in 
allen Apotheken. 


mit Preisangabe unter 1. a — Vellage u. unter- 


Zur Schlagwetter:Kataftrophe 
in St. Johann. 


Eine ergreifende Trauerfeier hat in Reden 
in Anweſenheit des Prinzen Friedrich Leopold 
als Vertreter des Kaiſers, des Miniſters Del⸗ 
brück, der höheren Bergbeamten des Saar⸗ 
repiers und der Angehörigen der umgekommenen 
Bergleute ſtattgefunden. 

war ein gewaltiger Menſchenandrang. 
Die Halle, in der die Toten aufgebahrt waren, 
war mit Tannengrün geſchmückt. Nach einem 
vom Bergbeamtenverein geſungenen Choral 
richtete Prinz Friedrich Leopold, tief 
erſchüttert, etwa folgende Worte an die Ver⸗ 
ſammlung: „Im Auftrag Seiner Majeſtät des 
Kaiſers ſtehe ich hier, um den Hinterbliebenen 
mein aufrichtiges Beileid auszuſprechen und 
um nachzuſehen, ob hilfreich eingegriffen werden 
kann, und ob hilfreich eingegriffen worden iſt. 
Angeſichts des ſchmerzlichen Verluſtes, der nicht 
nur die Bergleute, ſondern das ganze Vater⸗ 
land betroffen hat, ſpreche ich Ihnen das 
innigſte Beileid Seiner Majeſtät aus. Ein 
Troſt möge es ſein, daß jeder Mann ſeine 
Pflicht getan hat, wie es jedem Deutſchen ge⸗ 
ziemt und wie es nicht anders erwartet werden 
kann.“ Handelsminiſter Delbrück hielt eine 
Anſprache, in der er etwa folgendes ſagte: „Ich 
kann Ihnen ſagen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
am liebſten hierhergeeilt wäre, um im Kreiſe 
der Bergleute ſein Beileid ausgeſprochen. Ich 
hier als erſter Beamter der königlichen 
Gruben. Seine Majeſtät haben bereits den 
Prinzen Friedrich Leopold mit reichen Mitteln 
zur erſten Linderung der Not ausgerüftet; es 
haben ferner reiche Mittel zur Verfügung ge ⸗ 
ſtellt die Großherzogin von Baden, der Erb⸗ 
groß von n als ehemaliger Kom ⸗ 
mandeur des VIII. Armeekorps, der Deutſche 
Kronprinz und die Deutſche Kronprinzeſſin. 
Leider iſt es trotz aller Mühe den Rettungs⸗ 
mannſchaften nicht gelungen, noch mehr 
Menſchenleben zu retten. Alle Beamten, vom 
Steiger bis zum erſten, dem Miniſter, haben 
die Pflicht, nach beſten Kräften dafür zu 
forgen, daß es den Untergebenen gut gehe. 
Ich ſende den Toten als letzten Gruß die Worte 
nach, die ihnen auch zugerufen wurden, als der 
t eröffnet wurde: „Glück auf!“ Auch 
die Geiſtlichen beider Konfeſſionen hielten An⸗ 
ſprachen. Der Geſang eines Chorales ſchloß 
die Feier. 


—̃ ͤ—ͤ— — 


san 


en 
4 En 2 


Thorn, den 1. Februar. 


— Neue Dienſtabzeichen für Eifel syn- 
beamte. Zufolge Erlaſſes des Miniſters der 
offentlichen Arbeiten erhalten nachbenannte Be⸗ 
amten der Staatseiſenbahn Rang⸗ bezw. Dienft- 
abzeichen am Kragen: Die Lokomotivführer 
zu den bisherigen Abzeichen eine 8 mm breite 
glatte Goldtreſſe, die Lokomotivheizer eine 
kleine Lokomotive, die Maſchinenwärter ein 
kleines gezahntes Rad, die Weichenſteller eine 
4 mm breite glatte Goldtreſſe, welche vorne zu 
einer Schleife gebogen iſt, die Bureaudiener 
eine 4 mm breite glatte Goldtreſſe und ein B. 
die Rottenführer eine Stopfhacke und eine 
Schippe; die zum Zugführer geprüften 
Schaffner, ſowie die zum Lokomotivführer ge⸗ 
prüften Lokomotivheizer außer den bisherigen 
Abzeichen einen vierzackigen goldenen Stern; 
die Maſchinenwärter und die Maſchiniſten bei 
den elektriſchen Anlagen an das bisher ge⸗ 
tragene Rad drei Blitze, bei erſteren unter 
Fortfall der Goldtreſſe, dagegen wird bei 
letzteren der vergoldete Stern beibehalten. 
Außerdem erhalten diejenigen Rechnungsräte, 
die zum Tragen einer Dienſtkleidung berechtigt 
find, als Abzeichen in der Mitte der Achſel⸗ 
ſtücke eine ſilberne Roſette. Die Bahnmeiſter⸗ 
aſpiranten, die zur ſelbſtändigen Wahrnehmung 
des Bahnmeiſterdienſtes herangezogen werden 
können, dürfen die Dienſtkleidung der Bahn⸗ 
meiſter, jedoch ohne Degen, Achſelſtücke und 
ohne den Stern am Kragen tragen. Sämtliche 
Unterbeamten erhalten eine zweireihige Joppe 
aus dunkelblauem Tuch, das Lokomotipperſonal 
eine ſolche aus Sommerköper. Alle Joppen 
werden mit Stehkragen verſehen, an welchen 
fd Rang⸗ bezw. Dienſtabzeichen anzubringen 

nd. 


— Wie lang würde ein Fingernagel, 
wenn man ihn niemals abſchnitte? Eine 
engliche Zeitſchrift hat es unternommen, dieſe 
wichtige Frage zu beantworten. Das Wachs⸗ 
tum des Nagels beträgt in der Woche etwa 
ss Zoll, alſo im Jahre etwa 1½ Zoll. Ein 
gewöhnlicher Fingernagel würde etwa 4½ 
Monate brauchen, um nachzuwachſen; bei 
einem ſiebzigjährigen Manne kann man alſo 
annehmen, daß er ſeine Nägel 186 mal völlig 


anne 1768 


erneuert hat. Wenn man die Länge jeden 
Nagels mit einem halben Zoll anſetzt, ſo 
würden aus jedem Finger 7 Fuß 9 Zoll 
Nagel gewachſen ſein, und wenn man ſie 
nie beſchnitten hätte, jo würde der Siebzig⸗ 
jährige nicht weniger als 77½ Fuß lange 


Nägel mit ſich tragen. 
ALLER | 


Die Dresdener Damenſchneide⸗ 
rinnen ſtreben die Errichtung einer Zwangs⸗ 
innung an. Die Kreishauptmannſchaft Dresden 
verfügte die Durchführung des Abſtimmungs⸗ 
verfahrens gemäß 8 100 a der Gewerbe⸗ 
ordnung. 

Verſchwörung von Sängerinnen. 
Der Kgl. preußiſche Muſikdirektor Max Pur⸗ 
kart, der in Wien ſeit dem Saiſonbeginn der 
Dirigent der Singakademie iſt, verläßt ſeine 
Stelle angeblich wegen angegriffener Geſundheit. 
In Wahrheit wurde er durch die Oppofition 
der Damen der Singakademie, die an feinem 
ſcharfen Drill Anſtoß nahmen, zum Rücktritt 
gedrängt. 


2 


vom 31. Januar. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülf 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge: 
nannte torei⸗Proviſion uſancemäßig von Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländif 
inländiſ 
mländiſch rot 687 734 Gr. 157-170 . bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732-756 Gr. 
160½ 161 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 662-664 Gr. 154 Mk. bez. 
tranſits ohne Gewicht 116½ ME. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Klogr. 
tranfito Pferde⸗ 113114 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 158 166 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,10 10,20 Mx. bez. 
Roggen» 10,34 11,00 Mk. bez. 


unt 640-713 Gr. 152-166 Mk. bez. 


J eifung 
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Beilage zu Ur. 28 — Sonnabend, 2. Februar 1907. 


chte und Delfasten werden XIX 


ochbunt und weiß 758 Gr. 180 Mk. bez 


Rendement 880 franko 


RNohzucker. Tendenz: . er a 
in 8 


Neufahrwaſſer 8,65 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 31.1. 

1 27 
Weizengries Nr. 1 16 16,40 
Weizengries Nr. 2 eh 1540 
Kaiferauszugmehl . 18,80 | 16,60 
Weizenmehl 8 15,80 | 15,60 
Weizenmehl 00 weiß Band. . . . 14,— 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,80 | 13,60 
Wee „er 9,69 | 9,40 
Weizen⸗Futtermehll. 6,— | 5,80 
P = =... 2.0002 5,80 | 5,60 
Deen 13,20 13,— 
e sand ne 40 | 12,20 
u 1,80 | 11,60 
% 00-0 V 9.— 
c 0... 2m 11,— | 10,80 
Roggen scht 10,80 | 10,60 
a A ee 6,— 5.80 
Gerſten⸗Graupe Nr 14,— 14, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2: 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 44 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. ., . 4. 10,— 10.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. w 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Graupe grote 9,80 | 9,86 
a a ee; 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22 9,40 | 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. 9,20 | 9,20 
Gerften-Rohmehl -. . . 2... 9.— 9.— 
Gerſten⸗Futterme hl. 6,— | 5,80 
Gerſten⸗Buchweizengries —.— 4 —.— 
Buchweitzengrügge 1] - — 2. 
Buchweitzengrü ge 2 


Ja, und es iſt eigentlich nie krank. Hat eben 
eine kluge Mutter, die läßt das Kind nie ohne 
ein paar Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
zur Schule gehen, ſie ſchützt damit alſo das 
Kind gegen ungünſtige Ewinirkungen auf die 
Schleimhäute, gegen trockene ſtaubige Schulluft. 
Faysechte Sodener bekämpfen auch vorhandene 
Erkältungen gleich in den Anfängen. Man 
kauft fie für 85 Pfg. die Schachtel in jeder 
Apotheke, Drogen⸗ od. Mineralwaſſerhandlung. 


Wie artig das Kind zur Sehule geht! — 


| | 
Animosa-Gigaretten | 
sind in Geschmak uud Qualität unereicht! 
Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 
Ueberall käuftish. Fabrik ‚Epiras‘ Dresden 


Fauit in der IIlulik. 


Die Geſtalt des „weitberufenen Schwarz ⸗ 
künſtlers und Erzzauberers“ Fauſt hat auf 
allen Gebieten der Kunſt ihre tiefen Spuren 
hinterlaſſeu. Iſt fie in der Dichtung der Anlaß 
zur Schöpfung des größten deutſchen dramatiſchen 
Werkes geworden und hat ſie in der bildenden 
Kunſt reiche Anregungen gegeben, wie Alexander 
Tille nachgewieſen, ſo hat man auch in Tönen 
Fauſts Menſchenſchickſal zu geſtallen verſucht. 
Dieſe Bearbeitung des Fauſt⸗Motivs in der 
Muſik ſtellt James Simon in einem hübſchen 
Büchlein (Bard, Marquardt und Co.) zuſammen. 
Schon die alten Volkslieder vom Fauſt hatten 
natürlich ihre charakteriſtiſchen Melodien, aber 
die intenfise muſikaliſche Beſchäftigung mit 
dieſem mittelalterlichen Stoff beginnt erſt ſeit 
dem Erſcheinen des Goetheſchen Fauſtfragments 
(1790). Ihm entnahm, freilich arg verball 
bornt, der Theaterdichter Heinrich Schmieder 
den Text zu einer vieraktigen Originaloper, zu 
der Ignaz Walter die Muſik verfaßte. Die 
grobianiſchen Elemente traten hier ſtark hervor; 
anderſeits wurden manche Dinge, die beim 
Publikum hätten Anſtoß erregen können, ge⸗ 
mildert, ſodaß aus Mephiſtos ſatiriſchem Floh⸗ 
lied ein Touplet mit dem Anfang wurde: „Es 
war einmal ein König, der hatt' einen Skor« 
pion.“ Lieder aus dem „Faust“ wurden bald 
von Zelter, Reichardt und Eberwein komponiert; 
die erſte vollſtändige Kompoſition aber verſuchte 
der Fürſt Anton Radziwill, der in nüchtern 
einfacher Weiſe die Muſik zu der erſten Auf⸗ 
[übrung des „Fauſt“ in Berlin ſchrieb. Goethe 
elbſt hat geſagt, daß „Mozart hätte den Fauſt 
komponieren müſſen,“ und er hat dann beim 

en Teil des „Fauſt“, in dem er ſich über ⸗ 
aupt an die Formen der großen Oper an⸗ 


lehnte, ſogar an Meyerbeer gedacht. Der 
einzige jedoch, der alle Höhen und Tiefen der 
Dichtung in Klängen hätte ausſchöpfen können, 
Beethoven, ſtand Goethe zu fern, als daß 
der Dichter ſelbſt ihn dazu aufgefordert hätte. 
Beethoven hat in ſeiner Neunten Sinfonie, 
wie Richard Wagners Erläuterung ſo ſchön 
ausgeführt hat, Fauſts tragiſches Sehnen, ſein 
Ringen und Vollenden in die brauſenden Töne 
ſeines Orcheſters gebannt; er plante auch, wie 
er zu Rochlitz 1823 äußerte eine Fauſt⸗Kompoſition: 
„It dieſe Periode vorbei, fo hoffe ich endlich 
u ſchreiben, was mir und der Kunſt das 

ächſte iſt: Fauſt“. Die Romantik hatte ſich 
unterdeſſen des Fauſtſtoffes bemächtigt. In 
den Bildern von Cornelius betonte ſie das 
Gothiſche und Deutſche dieſer Geſtalt, in Lub⸗ 
wig Spohrs Oper „Fauſt“, die zu einem 
jämmerlichen, nichts von Goetheſchem Geiſt 
atmenden Libretto geſchrieben war, brach die 
wilde Schauerromantik und der tolle Hexenſpuk 
machtvoll hindurch. Albert Lortzing ſchuf 
in einem mehr bürgerlich engen, aber innig 
herzlichen Geiſte und der Chorus Eyfticus lautet 
bei ihm recht menſchenfreundlich, aber wenig 
fauſtiſch: „Das ewig Weibliche zieht alle uns 
hinan“. Die phantaſtiſch grandioſen, umheimlich 
dämoniſchen Seiten der Sage wußte erſt die 
franzöſiſche Romantik zu e Delacroix 
ſchuf ſeine Bilder, die in ihrer düſteren Glut 
die „Traum- und Nebelwelt“ Goethes in eine 
Geſpenſterſtimmung tauchen, und Hector 
Berlioz wühlte ſich, von Goethe ausgehend, 
immer tiefer in fauſtiſche Finſterniſſe hinein und 


ließ in der wilden Phantaftik feiner drama⸗ 


tiſchen Legende „Fauſts Verdammnis“ alle 
deutſchen Verſuche weit hinter ſich. Der ſelt⸗ 
ſame Anfang in der ungariſchen Einöde, da 
Fauſt den e erwartet — von 
Berlioz nur gewählt, um die ſtraffen Rhythmen 


des magyariſchen Rakoszy⸗Marſches anbringen 
zu können, verſetzt ſogleich in eine fremd⸗ 
artige Stimmung. Mephiſto erſcheint als 
Höllenfürſt der Finſternis und ſein Lachen 
ſchrillt gruſelig in den irrlichterierenden 
Piccoloflöten dahin. Berlioz' Fauſt fährt zur 
Hölle; der Held Robert Schumanns 
ſteigt in ſeliger Verklärung zur Ewigkeit empor. 
Das myſtiſch Enſtatiſche, das ſchwärmeriſch 
Weiche in den Schlußſzenen des zweiten Teils 
zog Schumann hauptſächlich zur Vertonung an. 
Er hat in einer Zeit, da man dem zweiten 
Teil noch kopfſchüttelnd, ja verſtändnislos gegen ⸗ 
überſtand, in zarter, inniger Weiſe feine Schön⸗ 
heiten ausgebeutet und das Geſpenſtiſch⸗Schatten⸗ 
hafte der vier grauen Frauen, den askeliſchen 
Ernſt des Doktor Marianus und den myſtiſchen 
Schlußchor gleich gut zum Ausdruck gebracht. 
Mit dem Niedergang der Romantik ſank auch 
der Fauſtſtoff zur populären Opernmuſik herab, 
bis ihn erſt Richard Wagner wieder aus 
eignem perſönlichſten Erleben heraus mit neuem 
Inhalt erfüllte. Seine „Fauſt⸗Ouvertüre“ ift 
ein Aufſchrei aus der Tiefe in des Lebens 
grimmigſter Not; aus einem verzweifelnden 
Ringen geboren, formt ſie das Leiden Fauſts 
zum Leiden der Menſchheit um. Die edelſte 
Aus geſtaltung aller rein menſchlichen Gefühle des 
Goetheſchen, Fauſt“ jedoch iſt die herrliche Sinfonie 
von Franz Liszt, der Dichtung kongenial, all⸗ 
umfaſſend wie ſie falbſt In den drei Themen: 
Fauſt, Gretchen, Mephiſto klingen alle Töne 
des ewig gleichen Menſchenſchickſals an vom 
wildeſten Höllenſpuk bis zu dem von Orgel 
und Streichern getragenen Männerchor, in den 
wie eine ſelige Stimme von oben verklärend 
das Breihen-Motiv hereintönt. Nachdem jo ein 
Tondichter die Wunder des Goetheſchen Fauſt 
muſikaliſch groß und rein ausgebeutet hatte, 
kam auch der Komponiſt, der aus dem Fauft- 


ſtoff die erfolgreichſte und beliebteſte Oper 
machte: Charles Gounod. Nicht Fauſt, 
vor allem nicht der Fauſt Goethes, iſt der Held 
ſeines Werkes, ſondern „Margarete.“ Eine 
ſentimentale Erotik wurde jo mit wirkſamer 
Ausſtaltung vereinigt. Bei der erſten Auf⸗ 
führung 1859 ſah man die glänzendſten De⸗ 
korationen; es war das erſte Mal, daß ſich 
der Mond über einem mit natürlichen Blumen 
bepflanzten Garten erhob. Die Gounodſchen 
Melodien gingen durch die ganze Welt. 1894 
fand die 1000. Vorſtellung ſtatt. Für die Auf⸗ 
führungen der beiden Teile des Fauſt, die ja 
der Mufik nicht entbehren können, hat Eduard 
Laſſen eine anſprechende Muſik verfaßt, die 
freilich den Gehalt des Werkes nicht ers 
ſchöpft, aber nirgends ſtört, anmutig die 
Szenen umſpielt und den wechſelnden Stim⸗ 
mungen gut angepaßt iſt. Des Italieners Arrigo 
Boito dekorativ effektvolle Oper „Mefiſtofele“, 
die auf Goethes Fauſt zurückgeht, wird bei 
den Gaſtſpielvorſtellungen, die das fürſtliche 
Theater von Monte Carlo in Berlin 
geben wird, zum erſten Mal einem deutſchen 
Publikum vorgeführt werden. Den kühnen 
Verſuch, den erſten Teil des Goetheſchen „Fauſt“ 
mit einzelnen Kürzungen als „Muſikdrama“ 
durchzukomponieren, hat Heinrich Zöllner ge⸗ 
macht. Wilhelm Bergers „Euphorlon“, ein 
Chorwerk, das die Schönheit dieſer Goetheſchen 
Dichtung in ausdrucksvoller Weiſe vorführt, 
hat vielfach Erfolg errungen. Intereſſant iſt 
es, daß ſich auch Johannes Brahms mit einer 
Fauſtmuſik trug, wie Max Kalberg mitteilt. Er 
ſollte zu den Fauſtaufführungen an der Burg 
unter Dingelſtedt die Muſik ſchreiben, aber ihn 
verletzte die herriſche Art, mit der ihn der Herr 
Baron den „Auftrag“ gab; hätte ihn Dingel⸗ 
ſtedt höflicher darum gebeten, ſo hätte ihn 
dieſe Aufgabe wohl reizen können. 


Belanntmacdun 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, 1 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſthexrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
dedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
— können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Behr- 
linge, welche ſämtlich im Falle der 

Wee gegen Gehalt oder 

n oder Naturalbezüge (unter 
6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Arankenkaffe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
Ben Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
＋ ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde⸗ 
euern uſw. für das IV. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1906 ſind 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Is. 


unter Vorlegung der Steueraus ; 

reibung an unſere Steuerkaſſe im 

thauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittagsdienſt⸗ 
bunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer iſt 
und hierdurch die Abfertigung der 
3 bedeutend verzögert 


Thorn, den 21. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Hande's» 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen find baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
Mäne koſtenfrei bezogen werden 
pönnen, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


SE 
Fulgural! 


Aerztlich empfohlen, 
Glänzende Dankschreiben. 
Vollständig unschädlich, 
magenstärkend, appetit- 
anregend. Vorzügliche 
Wirkung bei: Magenlei- 
den, Verdauungsstörun- 

en, Bautleiden, Flecht,, 

leren, lrebers wie Bla» 
senleiden, Sämorrhoiden, 
Geschwüren, skrofulösen 
Erscheinungen este. 
Fulgural hervorragend bei 
Fettleibigkeit. Denkbar 
bequemste Anwendung: — 
Preis pro ½ Fl. 2.30 Mk., 
1/, Flasche 3.15 Mk. Zu 
beziehen durch die Apo- 
theken. Wo nicht er- 
bältlich, direkt durch die 

Fabrikanten: 

Dr. A. Steiner & Schulze, 
Fabzik ehem, pharmazeut. Präparate 


Braunschweig 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkstatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preis verzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mühen: 

chteln jeder Art. 
ligſte Preife. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kucztowsti, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerftraße 16 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 
liefere unperfälſcht, mit ſämtlichen 
men, frei Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, 3 Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gr f 


Richard 
Fürftenfelde (Neumark). 


Goldens Modaillo.| ge 


On 
* 


Mode- Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


bam Loppermicnsstrass . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Auferugung nack Maza. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. 


Offene Spazlerwagen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4 ſitzig. 
Braek, ſeinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 

zum Verkauf bei 

Wagenbauer F. Mikolajewitz, 

Thorn, Heilige geiſtſtraße 6. 


Ein Kal neues Nia 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


— ——— — nenn 


{täborkackensthl 


vierkantig, 35 mm, 835 kg, billig 
zu verkaufen. Angebote unter 800 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


> AS 


Jagd- und Scheihengewehre, 


sowie atle anderen Luxuswaffen in 
modernster Konstruktion, mit höchster 


Schussleistung kauft man am besten und 
billigsten unter 3jähriger Garantie direkt 
von der Gewehr-Fabrik 27100 
v. Nordheim, Mehlis (Thär.) No. 
— range | atis u. franko. Ansichts- 
sendung und bequeme monatliche Teil- 
zahlung an sichere Personen gestattet. 


I. Planzendaunen 


beste Füllung 


Rückenkissen, 
polster eic. 


bei 


A. Petersilge 
Schloßſtr. 9. Ecke Breiteſtr. 


Wer [ein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
en auch dem ſchlechteſten Originale 

ergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60470 inkl. Paſſepartout 10 Mk, 


Atelier 


CD ini 


Mehrfach prämiiert. 
Buch über die Ehe ö. Dr. Neian 
mit 39 Abbild., ftatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Kinder v 


Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zw 


mmen 2,70 Mk. . Preisli 

interef Bücher en . 2 

erſandb I., Frankfurt a. M. 
abe 22. (111.) 


Koste: 


Fachmänniſche Beratung, originelle, packende 
Texte, wirkungsvolle Kliſchees ſowie überhaupt 
vollſtändige Ausarbeitung von Inſertionsplänen 
übernimmt bei prompter ſorgfältiger Bedienung 
die Annoncen⸗Expedition Daube & Co. G. m. b. B., 


| 


freie 


Breslau. 


Dom J. Februar und folgende Tage 


Laer Imventur-Ausvorkanl 


zu enorm billigen Preilen. 
Es kommen zum Verkauf: \ 


ca. 2003 Meter Reste Woll- u. Seidenstoffe 
ca. 200 Sport-Röcke und -Biusen. 


Gleichzeitig ſtelle ich zur Einſegnung ſehr preiswert 


zum Verkauf. 


Gustav Elias. 


cee ,es 


Inventur- 
Räumungs-Verkauf 


Winterwaren 


25 pCt. unterm Preis. 
Ausverkatl matten Unlerkleidung 


wegen Aufgabe des Artikels. 


B. Doliva, Artushof. 


BET EN Aut . 
T BR r 


5 u eine = r 
S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19% 1 THORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen une Tebrprelen 


2” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. ey 


250 Stück 


z 
i 
x 


Weber's Hausbacköfen 


und Räuderapparate find von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 


ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
Hriftlihe Garantie und Probelieferung verſteht fi dei meinen 
atent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 


material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 


liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re 
ferenzen; billige preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 

nächſtliegenden Fabriken. | 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhid.; 
Anton Weber, Rosdorf bei göttingen. 
Tüchtige Vertreter geluchit! | 


| ws En 
„pri ‚m a Rind⸗ Kalb: und Hammelfleiſch 
N R. Scheda, Eliſabethſtraße 6, 


der Verkauf findet unter Aufſicht des Nabbinats ſtatt. a 


Das Grundstück 


Grabenstr. 28 | ift j 


it unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


1 

' Läden 

und Zubehör, worin von Herrn 

Carl Sakrisn ein Kolonial- und 

Delikateſſen⸗ceſchäft betrieben, iſt 

vom 1. April zu vermieten. 
ogtried Danziger. 


Ein Laden 


;. v. H. Wohlleil, Schuhmacherſt 24. 
— 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenstraße 36 und Kloſterſtr. 14 
fin 8 W u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nad der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗ 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. N. Tober, 
Grabenſtraße 16 1 oder im Neubau. 


Wohnung mit Werkstatt 


zu vermieten Strobandſtraße 19. 


Culmeritrage 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern und 
Zubehör vom I. April zu vermieten. 


"Sehillerstrasse Nr. 8 ift die 


erste Etage 


5 Zimmer nebft Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 
Lissack & Wolf. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


4 Zimmer, Bad, Bas 
Wohnung u. Zubeh. v. 1. April 
zu vermieten. Talſtraße 22. 


Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. &tage, 5 Zimmer 
nebft ſämtlichem Zubehör und Schul⸗ 
Krabe 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Gartens 
nutzung lvon ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtal 


d f 
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2 Wohnungen 


nom 1. 4 07 vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 


G. Soppart, Gerech teſtr. 8/10. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, vom 1. April 
1907 venov , Grabenſtr. 28 z. verm. 


Altstädtischer Markt 8 
Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 

Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


In meinem Haufe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


8. Simonsohn. 


Gerechteſtraße 1517 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
bestehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 


charles Casper, 2 Tr. 


Schuhmacheritraße 18 
In der 1. Etage 4 Zimmer 


nebſt Zubehör per 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei 
St. Sobesak, Scneidermeier. 


Trockene 


Speicherräume 


per 1. 3. bezw. 1. 4. 07 zu mieten 


geſucht. 
Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, 


Neuftädtiſcher Markt 4. 


Gut renev. Wohnung, 1. Gig., 
2 „. „al. 5 
und f eke e 


10d. 2 Id v. 129.4 
1 hai. 23 20 


blen, Sade, En 


Frühmorgens 


Haut weiß, zart und ge 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man fi 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
a GL. u. 1% M. bei Anders & Co. 


Sin kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 3. Februar. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 91/, Uhr: 
Herr Pfarrer Johſt. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
ſtonspfarrer Krüger. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gettesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
Evang. ⸗lutheriſche Kirche . — 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dien 
mit Abendmahl. Beichte 9¼ 
Uhr. Herr Paftor Wohlgemuth. 
(Bacheſtr.) Nachm. 6 Uhr: Abend⸗ 
mahlsfeier. Herr Hilfsprediger 
Holdt. Mittwoch abends 8 Uhr: 
Andacht. Derſelbe. N 
Evang. Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 131. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Predig. Niethammer. Nachm. 
4 Uhr: Herr Prediger Haſſenpflug. 
Nachm. 50 Uhr: Jugendverein. 
Montag bis einſchl. Freitag jeden 
Abend 8½ Uhr: Evangeliſations⸗ 
Berfammlung. 
Chriſtliche Gemeinſchaſt innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations - Kapelle, 
Bergſtr. gem: Bayern» Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 5 Uhr: 
Evangeliſations » Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 
Baptiften » Kirche. Heppnerſtraße. 


nachm. 


Herr 


Thorner Euthaltſamkeits Desein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädden-Mitteljehule. 


Chriſtl. Verein junger Münnse 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Die Heilsarmee Turmſtraze 12 J. 
Nachm. 2½ Uhr: Ainderverfamm- 
lung. Nach m. 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverſammlung und abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Außer⸗ 
dem Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag je abends 8 Uhr: Heils⸗ 
verſammlung. Jedermann herzlich 
willkommen. 

Müdchenſchule zu Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Stewhen. Danach Unterredung 
mit den eingeſegneten Mädchen. 
Herr Prediger Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Gottesdienſt. Herr Pfarrer 

ohſt. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 1. Februar 1907. 
arkt war nur wenig beſchickt. 
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47. Fortſetzung.) 


Der Fremde reichte dem Aſſeſſor ein beſchmutztes und 
zerknittertes Blatt, dem man es auf den erſten Blick anſah, 
daß es unendlich oft geleſen worden war. Sie hatten 
während ihres Geſprächs den Rand des Tiergartens erreicht, 
und die Leute, welche hier ſchon zahlreicher an ihnen vor⸗ 
übergingen, blickteu erſtaunt auf das ſeltſame, in ſeinem 
Aeußeren ſo grundverſchiedene Paar. Aber Guido von 
Oppenfeld gewahrte nichts von der Aufmerkſamkeit, die er 
um ſeines unheimlichen Begleiters willen erregte. Und es 
fiel ihm auch nicht ein, den Schutzmann anzurufen, welcher 
kaum zehn Schritte von ihm entfernt ſtand. Mitten auf dem 
Wege hielt er inne, um den ſchmutzigen Brief zu leſen, ſo 
on es das Zittern ſeiner Hände ihm geſtattete. Daß er von 

lexandras Hand herrührte hatte er ſogleich erkannt, und 
das kurze Schreiben lautete: 


„Geehrter Herr! 

Geſtatten Sie mir, Ihnen mitzuteilen, daß ſich in Ihrem 
Orte ein Menſch namens Stanislaus Bariatinsky aufhält, den 
Sie mit Recht für ein gemeingefährliches Individium halten 
dürfen. Er iſt in Warſchau wegen vielfacher Wechſel⸗ 
fälſchungen und Betrügereien zu einer vierjährigen Freiheits⸗ 
ſtrafe verurteilt worden und ſcheint nach Verbüßung der⸗ 
ſelben völlig herunter gekommen zu ſein. Um mir vor den 
Betteleien und Drohbriefen des Mannes Ruhe zu verſchaffen, 
und da ich wohl annehmen darf, daß Sie denſelben nach 
Empfang dieſer 1 ſogleich über die ruſſiche Grenze 
ate e werden, übergebe ich Ihnen hiermit zwanzig 

ler zur Beſtreitung etwaiger Verpflegungs⸗ und Reiſekoſten 
für den erwähnten Bariatinsky. 
Hochachtungsvoll 
Alexandra Prochaska.“ 


Es war kein Hauch von Farbe mehr in Guidos Geſicht: 
ſelbſt ſeine Lippen waren fahl geworden. „Welche Summe 
x Sie für dieſen Brief?“ fragte er. 


des Polen auf ihn geheftet. „Es kommt darauf an, welchen 
Gebrauch Sie von ihm zu machen gedenken!“ erwiderte er 
ausweichend. „Meine gegenwärtige Verfaſſung geſtattet mir 
nicht, einen Verdienſt oder eine Unterſtützung ohne weiteres 
urückzuweiſen; aber ich bin doch noch nicht elend und ver⸗ 
ungert genug, um über den 1 nach Nahrung mein 
erlangen nach Rache Pi vergeſſen. Seit vorgeſtern habe ich 
die Wohnung meines Weibes umſchlichen, zu keinem anderen 
„als um ſie wiederzuſehen. Es war nicht meine Ab⸗ 

„ mich an ihr zu vergreifen, denn ein Fauſtſchlag oder 
ſelbſt eine Revolverkugel wäre mir eine gar zu armſelige 
Genugtuung für die ſechs Jahre des Leidens, die ich um 
ihretwillen ertragen. Daß ich vorhin dennoch meine Hand 
gegen fie erhoben, war nichts als eine unwiderſtehliche Ein: 
gebung des Augenblicks. Und ich bereue es nicht; denn nun 
hat ſie mich erkannt, und nun weiß ſie, daß die Stunde der 
unbarmherzigen Vergeltung gekommen ist. Und nichts in der 


t lauerndem Ausdruck waren die flackernden Augen 


Herrn eine Bedeutung haben mußten, wel 


Nachdruck verboteng 


Welt ſoll dieſe Vergeltung hindern! Ich werde ſie vernichten 
und zerbrechen, wie ſie mich zerbrochen hat. Ich will ſie 


ee in das Elend und den Schmutz, aus dem ich 


ie emporgezogen habe, und wehe dem, der den törichten Mut 
hätte, ihr beizuſtehen! — Sagen Sie mir, mein Herr, was 
Sie mit dieſem Briefe beginnen wollen! Ich mache Ihnen 
denſelben entweder zum Geſchenk, oder er iſt mir nicht feil 
für hunderttauſend Taler!“ 

Der Aſſeſſor verharrte minutenlang in dumpfem Schweigen. 
Dann ergriff er noch einmal Bariatinskys Arm. „Folgen 
Sie mir in meine Wohnung!“ ſagte er. „Dort wird ſich 
entſcheiden, ob ich Ihrer Dienſte bedarf oder nicht.“ 

Nie hatte Oppenfelds Diener ſeinen Herrn mit einer ſo 
verblüfften Miene angeſtarrt, als heute, da er in Begleitung 
dieſes verwahrloſten Subjekts ſein elegantes Arbeitszimmer 
betrat. Und ſein Erſtaunen ſteigerte ſich bis zu völliger 
Starrheit, als ihm Guido befahl, eine Flaſche Wein für den 
frühen Beſucher zu bringen. „Die Welt geht unter!“ 
brummte er, als er wieder draußen im Vorzimmer war. 
„Wenn er ſchon Bekanntſchaften von dieſer Sorte machen 
muß, ſo wird es Zeit, daß ich mich nach einem anderen 
Poſten umſehe!“ 

hatte nicht lange Ruhe, denn ſchon nach wenigen 
Minuten rief ihn ein Klingelzeichen des Regierungs⸗Aſſeſſors. 
Guido ſtand vom Schreibtiſch auf, an welchem er ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatte, ohne erſt ſeinen Ueberrock abzulegen, und 
händigte dem Diener ein verſchloſſenes Billet ein, das 
Alexandra Prochaskas Adreſſe trug. * 

„Beſorgen Sie dieſen Brief ſofort!“ befahl er mit merk⸗ 
würdig veränderter Stimme, „und wenn man Ihnen ſagt, 
daß Fräulein Prochaska zur Ruhe gegangen ſei, ſo beſtehen 
Sie darauf, daß ſie geweckt werde, um ihn zu leſen. Sie 
ſind auf der Stelle entlaſſen, wenn Sie ohne eine Antwort 
wiederkommen!“ 


Eine volle Stunde verſtrich, und während dieſer Stunde 
wurde zwiſchen Guido und ſeinem ſonderbaren nicht 
ein einziges Wort gewechſelt. Bariatinsky „daß er 


hier mit ſeiner Erzählung wirklich an die rechte Adreſſe ge⸗ 
kommen ſei, daß ſeine Enthüllungen für dieſen vornehmen 

alle ſeine Er⸗ 
ſſeſſor nicht mehr 


wartungen weit übertraf. Und weil der 


imſtande war, ſeine bis aufs äußerſte geſteigerte Erreg 


vor dem Polen zu verbergen, ſo hütete ſich dieſer ſehr wo 

den erſten gewaltigen Eindruck der niederſch etternden Tat⸗ 
ſachen durch überflüſſige Hinzufügungen irgendwie abzu⸗ 
ſchwächen. Er leerte langſam und gemächlich die Flaſche 
uten Weines, welche ihm vorgeſetzt worden war, und als 
ſch nun Guido einige Minuten aus dem Zimmer ent⸗ 
fernte, um ſeinen rn Bas einem anderen zu vertauſchen, 
ließ er feine Blicke gi alle Einzelheiten der luxuriöſen 
Einrichtung dahinſchweiſen, wie wenn er nach dem einen 
oder dem anderen wertvollen Gegenſtande ſpähte, der ſich 
unauffällig in den geheimnisvollen Tiefen ſeiner Roctajcher 


Aafteng AR 7 2 win . We ie 
. „Fräulein Prochaska wird Ihnen auf dem Fuße 
en, ug wahr?“ 


Sandierift wer foft unfeferlih. Much gen "= 
ri a erli i 
furchtbarer Aufregung geweſen fein, als fie dieſe Antwort auf 
ſeine inhaltsſchweren Fragen niedergeworfen. 

Und die Hoffnung, welche er gleich einem Verz den 
Allan 11 Antwort geſetzt hatte — ſie ging nicht in Er⸗ 


ine ; da 
EB ben lag hr Se 


cht 
der nächſte Windhauch über 
iebe eines Mannes habe ich 


der die Zuluft dir aber 


ee g mit halten, und du wirft an jenem Tage 
nicht * Mitleid von mir fordern dürfen, als du mir ae 
Tr damit fers De 
genug x 
0 . 
Die 2176 Alexandra.“ 
Das war ihre Erwiderung — und nun war es ent⸗ 
ſchieden! Guido öffnete ein tiſches und 
Ich bedarf Ihrer 


ſeines 
entnahm demſelben einige Geldſcheine. „ 
nicht weiter“, wandte er ee Bariatinsky, „aber 
den Dienf, wc Cie mie eriiefen Haben, nicht unbelohnt 
laſſen. Nehmen Sie dies Geld! iſt alles, was ich 
felber im Augenblick entbehren kann, und es wird hinreichen, 
Sie — einige Zeit aus Ihren drückenden Verhältniſſen zu 
befreien. 


Der Pole war ſichtlich ein w enttäuſcht. Die 
wickelung der Dinge war 9 dramatiſch, als er es 


Urte ſich 
habe nichts mit J 
Gattin N kalt. V. uri 
ſelben en wie en Beth en Me ie 
Die Handbe ng, welche jeine Worte lan 
€ 


ran atins ly Ka 1 ae 
a ar 
ſolche Aufforderung ſchon beim . verſtehen. 


verabſchlebete ſich mit einer artigen Verbeugimg, und ale er 
draußen im Vorzimmer ſtans, hörte er eng nur, wir 
inter ihm in der Tür des Arbeits zimmers ein Schlüffel 
rehte, ſondern er vernahm auch wenige Sekunden ſpäter ein 
Geräuſch, wie von dem dumpfen Aufſchlagen eines ſchweren 
Körpers auf den Fußboden. Für einen Moment blieb er 
audernd ſtehen, dann aber Juckte es höhniſch um feine 
ippen. „Ein Narr wie ich!“ murmelte er vor 


him. 
mächlich ſtieg er die breite Treppe des vornehmen Haufes 


hinab. 
11. Kapitel. 


Bald N hatte der Generalmajor mit ſeinen 
Daumen das Ballfeſt im Wintergarten verlaſſen. Er war, 
als Guido von der rüßung des Unterſtaatsſekretärs gar 
nicht zurückkehrte, aufgeſtanden, um, wie er ſcherzend ſagte, 
den Abtrünnigen mit Waffengewalt unter ſeine Fahne zu 
zwingen. Wohl eine Viertelſtunde war er ausgeblieben, ſo 
daß die Situation für die beiden Damen, welche in all dem 
Gewühl nicht einen einzigen Bekannten hatten, bereits anfing, 
unbehaglich zu werden. Und in einem ſonderbar veränderten 
Zuſtande war der alte Herr endlich wieder an den Zifi 
re Ein einziger Blick in fein gerötetes Antlitz ga 
einer Gattin den is, daß ihm in der Zwiſchenzeit etwas 
überaus Unangenehmes begegnet ſein müſſe. Aber ſie wußte, 
daß man in einem ſolchen Fall ſeine eigenen Mitteilungen 
abwarten und ihn mit allen neugierigen Fragen verſchonen 
mußte, wenn der unterdrückte Zorn nicht in hellen Flammen 
emporlodern ſollte. Durch ein bedeutſames Augenzwinkern 
verſtändigte ſie auch Elſe, dieſem Beiſpiel zu folgen, und ihre 
beſcheidene e hatte wenigſtens den Erfolg, daß 
der Generalmajor in einem leidlich freundlichen Tone den 
Vorſchlag machte, nach Hauſe zu fahren. Er ſehe nun do 
ein, daß er ſich in dem Charakter dieſes Feſtes gründli 
getäuſcht habe, und daß Damen aus guter Geſellſchaft nicht 
wohl daran täten, längere Zeit hier zu verweilen. Seine 
Gemahlin hatte nie eine andere Lebensregel gehabt, als 
die, ſich beſcheiden unter ſeine Autorität zu beugen, und Elſe 
ſtimmte ihm mit größerer Lebhaftigkeit zu, als er ſelbſt es 
vielleicht erwartet hatte. 

Gewiß, Papa!“ ſagte ſie. „Ich bin dir ſehr dankbar, 
daß bu mich hierher geführt Haft, . das hübſche Geſamt⸗ 
bild wird mir lange im Gedächtnis bleiben. n aber fange 
ich doch an, müde zu werden, und ich würde dich innerhalb 
der nächſten halben Stunde ſelbſt um das Signal zum Auf⸗ 
bruch gebeteu haben.“ 

Nach Guido ar fie nicht, und dem alten Herrn, der 
nirgends ſo ungeſchickt war, als im Lügen, fiel damit ein 
Stein vom Herzen. „Vielleicht haben ſie etwas miteinander 
vorgehabt, ohne daß ich's weiß!“ dachte er. „Es wird 
ja ohnedies alle Tage ſchwerer, aus dieſen beiden klug zu 


werden. 
Trotz dieſer glücklichen Umſchiffung der fatalen Klippe 
erfolgte die mat in ziemlich gedrüdter und ſchweigſamer 
Stimmung. Als Wagen vor dem eleganten Hauje in 
der Tiergartenſtraße eine kleine Weile an dem verſchloſſenen 
Gittertor der Einfahrt halten mußte, ehe der verſchlafene 
Diener von drinnen erſchien, um zu öſſnen, wetterte un I 
der Generalmajor viel lauter, als es fonft bei ähnlichen 
Vorkommniſſen ſeine Art war, und von dem Vorſchlage 
ſeiner Gattin, im ſezimmer vor dem Schlafengehen 
5 ein Täßchen Tee zu nehmen, wollte er durch nichts 

wiſſen. 
ben wir uns nicht ohnedies ſchon höchſt überflüſſiger 
Weise um ein paar Stunden 7 Schlafes 1 120 
brummte er. „Du weißt, daß es nicht liebe, Tages- 

anbruch ins Bett zu ſteigen.“ 

Ungeachtet ſeiner verdrießlichen Laune war der Kuß, den 
er auf Elſes weiße Stirn drückte, nicht minder zärtlich und 
lich als ſonſt, und als er ihr nachblickte, wie ſie leichten 
bes die Treppe zu ihrem © en hinaufſtieg, zuckten die 
den des 9 7 9 Schnurrbartes ſogar, wie unter einem zu⸗ 


friedenen Lächeln. 
Elſe von Han bedurfte bei ihrer Toilette niemals 
der H einer Zofe. In dem beſcheidenen Haushalt des 
auptmanns hatte man ſich einen ſolchen Luxus nicht ge⸗ 
tten können, und ſie dachte nicht daran, ihn jetzt, wo er 
Ten Hatchnen per Geleihterung free Re Das anat. 
atmen ung e 
Balltleid ab, als fie in ihrem Zimmer allein war. Sit att 


2 in den Beſuch des Feſtes nur gewilligt, weil fie wußte, 
5 der Pflegevater ihr damit eine Freude zu bereiten ge: 
dachte, und weil ſie ihn nicht durch eine Ablehnung hatte 
kränken wollen. Sie ſelbſt vermachte all dieſen großſtädtiſchen 
Zerſtreuungen kaum irgend welchen Reiz abzugewinnen, und 
udem fühlte fie ſeit einigen Wochen einen Hang zur Ein⸗ 
Fonts und zu ſtillen Träumen, der ihrer friſchen, lebhaften 

ur ſonſt fremd geweſen war. Auch der Schlummer, der 
ſich ſonſt leicht auf ihre Lider geſenkt hatte, ließ ſich jetzt viel 
länger erwarten. Es war etwas Neues, Unbekanntes in 
ihrem jungen Herzen, das ſie ernſt und unruhig machte, und 
wovon ſie ſich doch nicht durch eine vertrauliche Ausſprache 
mit der mütterlichen Freundin befreien konnte, wie es ſonſt 
wohl bei ihren kleinen Geheimniſſen der Fall geweſen war. 

Noch war das eintönige Zirpen der Spatzen das einzige 
Zeichen erwachenden Lebens in der ſtilleu Tiergartenſtraße, 
als Elſes roſiges Geſicht bereits zwiſchen den Blumen auf- 
tauchte, welche den Sims ihres ſters ſchmückten. Auch 
das Frühauſſtehen zählte zu den Gewohnheiten, welche fie 
aus ihrem Elternhauſe mitgebracht, und ſie liebte die ſtillen 
Morgenſtunden, welche ausſchließlich ihr ſelbſt gehörten, mehr 
als eine andere Zeit des Tages. Hatte ſie doch bei heiterem 
Himmel von ihrem Giebelzimmer aus eine wahrhaft herz⸗ 
erfreuende Fernſicht über den Tiergarten, der ſich ſelbſt 
im Winterkleide noch gut genug ausnahm, und war doch 
die kühle Morgenluft, welche ſie da zu ſich inſtrömen 
ließ, faſt ſo rein und würzig wie drunten in den heimatlichen 


en. 
Gerade e hatte der Schlaf ſie noch früher verlaſſen 
als ſonſt. ie war mitten aus einem häßlichen Traum 
emporgefahren, und es war, als ob die unangenehmen 
Empfindungen, welche derſelbe in ihr geweckt, ſich auch jetzt, 
da ſie bereits ihren Anzug beendet hatte, noch nicht ganz 
abſchütteln laſſen wollten. Sie hatte träumend noch ein⸗ 
mal in dem Wagen geſeſſen, deſſen durchgehendes Pferd 
ſie in raſender Schnelligkeit mit ſich fortriß, einem ſicheren, 
ſchrecklichen Tode entgegen, und wieder war ein wohlbekannter 
junger Mann mit hübſchem, treuherzigen Geficht dem uns 
bändigen Tiere mutig in die Sa gefallen. Aber es war 
ihm nicht gelungen, ſeinen Lauf zu hemmen — ein Huf⸗ 
ſchlag hatte ſeine Stirne getroffen, und über den blutend am 
Boden Liegenden waren die Räder des Wagens 1 
gegangen. Unter dem Uebermaß des Entſetzens war fie 
mit einem halb erſtickten Aufſchrei erwacht — nun ſah 
noch immer das ehrliche Antlitz des jungen Doktors mit 
einem Ausdruck von Trauer und Zärtlichkeit der ihr tief in 
die Seele ſchnitt, auf ſich gerichtet. Und ſie konnte nicht 
lächeln über dieſe Lebhaftigkeit ihrer Phantaſie. Es kam ihr 
ein wehmütiges Erinnern, daß ſie jenen Ausdruck in ſeinen 
page in Wahrheit ſchon einmal geſehen, damals als er ihr 
alb ſcherzend und halb ernſthaft Geſchichte ſeines un⸗ 
glücklichen Patienten erzählte. Tartſetzung folgt.) 


5 Urlaubs ſchwindel. 


Militär⸗Humoreske von Teo von Torn. 


Gortſetzung.) Nachdruck verboten). 

Zehn Fahnenjunker machten den unerläßlichen, aber miß⸗ 
glickten Berfuch, die Miene einer gekränkten Leberwurſt unter 
einem Dienſtgeſicht zu verbergen, und traten ab. Der elfte 
blieb. Die runden blauen gen mit einem Gemiſch von 
Flehen und Eigenſinn auf das Antlitz des Offiziers gerichtet, 
rang der kleine Ulan ſichtlich nach einem Worte. 

Der Oberleutnant betrachtete ihn ernſt und abweiſend, 
obwohl ihm N rag gar nicht fo zu Mute war. In einer 
verborgenen ſeines Herzens hatte er aus der eignen 

ähurichszeit volles Verſtändnis für einen übermütigen 
cherz; und in einer andern, ebenſo verborgenen Ecke des⸗ 
ſelben Herzens ſprach noch etwas andres für den kleinen 
dicken Sünder. Davon ahnte dieſer natürlich nichts. Er 
wußte wohl, daß Herr von Kammler gelegentlich einer 
Generalſtabsübungsreiſe im vorigen Herbſt drei Tage auf 
Schloß Erba in Quartier gelegen hatte und dann im Winter 
auch mal zur Jagd geladen war. Das hatte man ihm 
A N erzählt. Im übrigen hatte Tüt feinen Inſpektions⸗ 
offizier bisher für einen netten Kerl äſtimiert, weil er fich 
immer fo liebenswürdig und angelegentlich nach „zu Hauſe“ 
Fa Jetzt wünſchte er Scheuſal in die Wolfe: 

ud 


„un, Fähnrich von Falkenhayn, Ste haben ma 
auf den herzen — * 

„Zu Befehl, Herr Oberlentnaut — ich — — machte 
m ya . 6 

„Sie haben natürlich wie mi ingehört, Fähnrich 
als ich vorhin deutlich und ausdrücklich erklärt he 

„Sehr wohl. Ich bitte aber den Herrn Oberleutnant 
mich anders beſtraſen zu wollen. Schicken mich der Herr 
Oberleutnant in Arreſt oder, wenn's fein muß, auch aut 
1 zurück. Nur um den Pfingſturlaub bitte ich dies ⸗ 
ma u 


„Menſch —,“ hauchte der Offizier konſterniert, „find Sie 
beſeſſen? Halten Sie militäriſche Strafen für Flundern — 
zum Ausſuchen? Da hört denn doch alles auf! Zum Re 
giment zurück! Wiſſen Sie „daß das gleichbedeutend igt 
1 55 575 Verluſt jeder Anwartſt auf die ſilbernen Achſel⸗ 


2 Befehl, Herr Oberleutnant.“ 

„So. Dann will ich Ihnen mal was jagen, 

Wenn Sie mir nicht hier auf der Stelle eine gan altige 
und plauſible Erklärung jür ein fo verrücktes Aufinnen 0 
können, dann fliegen Sie vom Fleck weg in den aſten 

felbe tritt ein, ſobald Sie Ihrem Herrn Pape zum zmeiten 
Male in den zwei Monaten Ihres Hierſeins einen Geburts- 
tag ondichten — auf den erſten bin ich, beiläufig bemerli. 
richtig mit einer Gratulation hineingefallen! — oder wenn 
Sie gar eine Tante ſterben laſſen. So viel Tanten, wie Sie 
ſchon totgelogen haben, gibt es gar nicht. Alfe Bitte —“ 

Einen Augenblick 4 — es Tüt von Folkenhayn 
grün, gelb und jämmerlich vor den Augen. Wenn ihm jeit 
nichts einfiel, war er verloren. Dann mußte er brummen, 
und mit den herrlichen ‚Bfnaittagen auf Erba war es vollends 
Eſſig. Da — eine Idee 

Herr Oberleutnant — — ein größeres Familienfeſt — 
die Verlobung meiner weſter.“ 

Tüt hatte das Bedürfnis, ſich einen Kuß zu geben ob 
dieſes glorioſen Einfalls und ſeiner prompten Wirkung. 
Letztere war allerdings zunichſt etwas befremdlich. 

Der Offizier ruckte auf, als wenn ihn ein Schlag ge 
troffen hätte. Einige Sekunden ſtarrte er den Fähnrich wie 
geiſtesabweſend an. Das friſche, energiſche Geſicht war bleich 
en und die Lippen bewegten ſich, ohne daß er einen 

Ping ae Endlich würgte er hervor: 
„Eine Verlobung — das iſt etwas andres — natürlich. 
ein Herta — nicht wahr d“ 

„au efehl, Herr Oberleutnant.“ 

„Beſtellen Sie meinen Glückwunſch, bitte. Ich werde 
Ihre Beurlaubung beantragen.“ 


* 
In den Dämmerſtunden am Tage vor Pfingſten. Kein 
Sn ift jo weihevoll wie dieſer. Namenttich auf dem 
ande. Alles iſt ſo feierlich ſtill, wie in atemloſem Erwarten 
des großen Brauſens, des göttlichen Wunders der Pentekoſte. 
Nur in den Syringen⸗ un end ſchlagen die Nach ⸗ 


d 
tigallen ihre verträumten So 
Im Dorfe unten keine Hütte, die nicht den 3 
Kirch 

davor und 


Schmuck der Birke oder Linde trägt. Die Türen 
leins ſtehen weit offen. Mädels fi 

Guirlanden für die Altäre und das Muttergottesbild, welches 
morgen mit in Prozeſſion getragen wird. Andre binden 
Sträuße und heften ſie an die Fahnenſpitzen. Feſtfreude 
leuchtet aus aller Augen — aber nur ganz vereinzelt hört 
man ein halblautes Scherzwort, ein unterdrücktes Kichern. 
Es ift Heiligabend. \ 

Auch die Freitreppe, welche zu der von wildem Wein 
und Klematis dicht umrankten Loggia des Schloſſes Erba 
führte, war von friſchen Birkenſtämmen flankiert. In einer 
Ecke des verandenartigen Einbaues war der Abendtiſch ge 
deckt, an welchem Tüt mit glühendem Eifer ierte. 
Eigentlich ſchon ſeit zwei Stunden zu Hauſe, hatte er ſich 
doch erſt vor kurzem angefunden. So pflegte er es immer 
zu machen. Zunächſt mußte er alles anjehen und begrüßen 

ie Räume des Hauſes, die Ställe, den ae, bie 
Faſanerie und alle vertrauten Winkel des Parts. Dann 
war er richtig zu Haufe — und Fils rundes Apfelge 
ſtrahlte im Glanze eines ſchier übertrdiſchen Behagend. 
war eben nirdends auf Gottes welter Welt jo wunderſchön 
„wie zu Haufe — — — Schluß fo 
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Der Nagel und der Stozapfen. 


Von dem eines Land es ein Eis 
4 5 f Ne ig ehr bfr esferner Nagel 


Fall einer Feuersgefahr trug. „Du 
der Eiszapfen zu dem Nagel, 
es ſchwer, mußt Leitern und Eimer wat und 
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en. Dir zum Aerger will 
Sieh, kommt die 
Strahlen in mir zu ſpiegeln. Bald 
bunt und luſtig wie ein 


ax 
Bun 
72 1 
Re 


ne nicht allzuſehr, du köunteſt 
denn ſchon wirſt du ſichtlich e 


war er zur Hälfte na e wurde 


= 
& 


und und bald war ki mehr von ihm 

zu ſehen. Der el aber brummte ver ſich hin: 
wieder einer ven denen, die äußerlich glänzen und in 
feinen Haß, haben. Ueber Nacht werden fie groß, über⸗ 
dauern —. en Tag, und nichts bezeichnet die Stätte, wo 


„da ver⸗ 


Der Rönig ale Hrzt. 
Auf einer Reife hatte König Ludwig Philipp von Frank: 
reich Gelegenheit, die Zwedmäß keit einer Gewohnheit zu 
be „ die er von ſeineu erſten Jugendjahren her bei⸗ 
ee hat. Die Erzieherin des Königs, Frau von Gunlir, 
führte häufig die jungen Prinzen, welche ihrer Obhut an⸗ 
vertraut waren, ins Hstel Dien, um die Leiden der Menſchheit 


aus eigner Anſchauung kennen zu lernen, und daß ſie Unter⸗ 
Abe bekamen im Verbinden, daß ſie ſich üben mußten, Ader⸗ 
läſſe zu machen uſw., um im plötzlich vorkommenden Falle 
ſich und ihren Mitmenſchen tätige Hilfe leiſten 
Einſt war ber Glaube in Frankreich verbreitet, da 
kommen des heiligen Ludwig durch Berührung Krankheiten 
heilen konnten. Das beruht auf der Annahme, es werde 
en durch das heilige Salbungsdl ſolche übernatürliche 
ft ne In rein menſchlichem Sinne bewies Ludwig 
Philipp, daß ein König von Frankreich feinen Mitmenſchen 
durch perſönliche Hülfe Rettung bringen könne. Als auf einer 
ſeiner Reiſen auf der Poſtſtation die Pferde des königlichen 
Wagens gewechſelt wurden, rief der König den Kourier 
Bernet hervor, um ihm Befehle zu erteilen. Der Kourier 
ritt nahe an das Wagenfenſter und beugte ſich vorwärts, um 
die Worte des Königs zu vernehmen, als plötzlich die Pferde 
ſcharf angezogen, der 8 durch das Rad vom Pferde 
und unter den Wagen ſo unglücklich geſchleudert wurde, daß 
die Hinterräder über ſeinen Körper gingen. Der König ließ 
augenblicklich anhalten, ſtieg aus und unterſuchte den Zuſtand 
des unglücklichen Kouriers, man befinnungslos aufs 
ve. hatte. Er erkannte ſogleich, daß ein ſchneller Ader⸗ 
ß notwendig ſei, um einem Schlagfluſſe vorzubeugen. 
Niemand war zugegen, der das gleich machen konnte. Philipp 


könneu. 


og baher die Lan hervor, die er ſtets in der Taſche 
. die e gaben ihre Battiſttücher zum Verband 
255 der König vollzog den Aderlaß verband den 
denden, der durch dieſe Erleichterung Luft erhielt und zur 
Befinnung kam. Er verließ den Verwundeten erſt, nachdem 
ärztliche Hilfe eingetroffen war. 
Eine Schachſpiel- Gemeinde. 
Friedrich der Große ſpielte das Schach leidenſchaſtlich 
und zugleich ausgezeichnet; indeſſen mußte er es doch einſt 
erleben, von feinen Bauern beſiegt zu werden. Im Halber⸗ 
ſtädt'ſchen liegt ein Dorf Ströbeck, welches von den älteften 
Zeiten her das Recht hatte, durch das Schach über ſeine Ab⸗ 
aben zu entſcheiden. Da das Schachſpiel unter dem Bauern⸗ 
nde im Deutſchland nicht ſehr gebräuchlich iſt, fo iſt es ges 
wiß auffallend, daß die Bauern von Ströbeck ſich darin aus⸗ 
zeichneten. Wahrſcheinlich iſt es, daß ein Biſchof, anfangs 
ier als Privatmann lebend, die Landleute aus eigener Lieb⸗ 
aberei damit bekannt gemacht, und ſpäterhin unter der Be⸗ 
11 des fertigen Spiels, von manchen Abgaben befreit 
hat. Alle Jahre kam ein Abgeordneter der Regierung, um 
ein Spiel mit den Ströbeckern zu wagen. 
die beſtimmte Anzahl von Partien, ſo mußte der Ort feine 
Abgaben zahlen, verlor er ſie, was denn meiſt der Fall ge⸗ 
weſen fein ſoll, fo nahm er einen Becher voll Kupfergeld mit, 
und damit, wie die Bauern ſagten: „Gott befohlen!“ — 
Friedrich der Große, nur zu ſiegen gewohnt, begab ſich einſt, 
als er dem Orte nahe war, hin, um den Bauern die hohe 
Gnade zu erweiſen, ſie zu ſchlagen, allein auch er mußte, wie 
ſeine Bevollmächtigten, mit einem „Gott befohlen!“ abziehen. 
Zur Erinnerung an dieſen über ihn erfochtenen Sieg ſchenkte 
er der Gemeinde ein Schachſpiel, Brett und Figuren von 
Elfenbein und Silber, welches noch heute in einem Wand⸗ 
ſchranke des Wirtshauſes wohl aufbewahrt und den Reiſenden 
wohlgefällig gezeigt wird. 


Gewann dieſer 


Tintenflede aus Fußböden zu vertilgen. Man gießt ver⸗ 
dünnten Salzgeiſt darauf und wäſcht ſie nachher mit Sand, 
Soda oder Seifenwaſſer. Iſt viel Tinte verſchüttet, jo tröpfelt 
man 60 Gramm Bitriolöl nach und nach in Ya Liter Waſſer, 
läßt es abkühlen, wäſcht die Flecken mit warmem Waſſer 
und etwas Sand gut ab und gießt von der Flüſſigkeit darauf, 


ſo weit die Flecken reichen. Nach einigen Stunden werden 
die Flecken verſchwunden ſein, worauf der Boden noch ein 
paarmal mit Waſſer abgewaſchen wird. 


Dl Rätlel-Ece SU 


Hilbenratſel. 
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Die Silben a, be, chen, ei, da, dau, det, di, dig, el, fer, 
at, grund, la, le, lekt, li, lu, mün, ne, pie, ran, re, ſam, 
ſan, ſi, ſpan, ſpis, ta, te, te, the, ur, ve, ve, ſollen ſo ver⸗ 
bunden werden, daß 13 ſiebenſtellige Wörter entſtehen. Dieſe 
nennen: 1. eine Fußbekleidung, 2. eine deutſche Stadt, 3. den 
Le 4. einen Fluß in Afrika, 5. einen beliebten 
port, 6. einen Gegenſtand der philoſophiſchen Forſchung, 
7. eine deutſche Stadt, 8. einen Reitervorpoſten, 9. einen 
Namen aus der Geſchichte des Theaters, 10. eine geometriſche 
Figur, 11. eine Bezeichnung für „Mundart“, 12. einen Palaſt 
in Rom, 13. eine Stadt in Italien. 
Schreibt man die Buchſtaben der gefundenen Wörter von 
oben nach unten an die Stelle der Punkte und Zahlen, fe 
nennen die mit Zahlen bedruckten Stellen zwei hohe Güter, 


die wir allen unſeren Leſern herzlich wünſchen. 


